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olitiker lernen es wahr-
scheinlich auf einem Semi-

nar, publikumswirksam in die Ka-
mera zu strahlen. Außerhalb der
Szene ausgebildeter Selbstdarstel-
lungskünstler reagieren viele
Menschen völlig verkrampft, so-
bald ein Objektiv auf sie gerichtet
wird. Mit dem Appell „Bitte lä-
cheln!“ erntet der Fotograf dann
nur eine erzwungene und unnatür-
liche Mimik. Um die Situation zu
retten und brauchbare Bilder
schießen zu können, muss er einen
Witz oder eine lustige Anekdote
parat haben. Und dann muss er im
richtigen Moment, wenn sich die
Gesichtsmuskulatur seines Ge-
genübers lockert, auf den Auslö-
ser drücken.
Ein Fototermin mit Dagmar Cor-
nelsen ist dagegen völlig ent-
spannt. Die Nehrenerin hat großen
Spaß daran, in Jacken, Hosen und

P Kleider zu schlüpfen und sich mit
der aktuellen Frühjahrsmode vor
der Kamera zu präsentieren. So
entstehen Bilder mit natürlicher
Ausstrahlung. Und mit authenti-
scher Botschaft. Zumal Cornelsen
kein professionelles Model ist.
Wie Ihnen unsere Bilderserie zur
aktuellen Mode gefällt, können
Sie uns auch gerne persönlich sa-
gen. Beispielsweise auf der
sen´FIT im Tübinger Sparkassen
Carré. Zusammen mit rund 50
Ausstellern präsentiert sich auch
„die kleine“ am 12. April mit ei-
nem Stand auf der TAGBLATT-
Messe für Senioren. Wir freuen
uns auf den Dialog mit unseren
Lesern!

Stefan Zibulla

Einkauszentrum TÜ-Wanne
Fon 07071-9204159

Farbe ist eine der 
schönsten Emotionen

Weitere Informationen senden wir Ihnen gerne zu!

Haus Bittenhalde
72469 Meßstetten-Tieringen
Tel.: 0 74 36-4 94, Fax 85 97

email: info@haus-bittenhalde.de
www.Haus-Bittenhalde.de

Fr. 4.4. bis So. 6.4. 2014
KOMM RAUS MIT DEINER STIMME FRAU!
Identität und Stimme – Zugänge zur Stimme

Stimmwerkstatt für Frauen
mit Evelyn Hartmann, Stimm-Coach

Mo. 28.4. bis Mi. 30.4.2014
TANZTAGE IM FRÜHLING

Freude an Tänzen in der Gruppe

Di. 10.6. bis So. 15.6.2014
JUNI-SING-TAGE IN TIERINGEN

Singen, Wandern, kreativ sein – mit Brigitte 
Wendeberg, Kirchenmusikdirektorin i.R.
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ode ist vergänglich
- Stil niemals“ Die-

ses Zitat von Coco Chanel
stimmt für mich zu einem
gewissen Teil schon,
denn egal welche Mode
(Kleidung, Essen, Archi-
tektur) gemeint ist: Sie ist
grundsätzlich temporär,
nimmt sich immer etwas
aus der Vergangenheit,
versucht dies neu zu inter-
pretieren und vermarktet
es als modern.
Kommen wir zum Stil:
Zeige ich meinen persönli-
chen Stil dadurch, dass ich
zu einem Fest im Bikini
erscheine? Unterstreicht
diese Kombination meine
Persönlichkeit oder
echauffiere ich nur meinen
Gastgeber?
Dies ist nicht so leicht zu
beantworten, denn Mode
und Stil werden vor allem
durch die Lebenseinstel-
lung, die finanziellen
Möglichkeiten und den
entsprechenden Konsum
geprägt.
Mit dem was wir tragen,
essen und uns umgeben,
wollen wir bewusst und
auch unbewusst Anerken-
nung bekommen. Wir
wollen unsere Individuali-
tät und gleichzeitig unse-
ren Wunsch nach Zugehö-
rigkeit ausdrücken. Zwei

M

gegensätzliche Vorhaben.
Vielleicht so gegensätzlich
wie Coco Chanel und Ma-
ry Quant. Die beiden Frau-
en mochten sich nicht,
dennoch beeinflussten sie
die damalige Mode auf ih-
re Weise. Und sie dienten
als Stil-Vorbilder. Es gab
nicht mehr „den“ Stil, er
wurde individuell. So tru-
gen sie dazu bei, dass
damals mehr „Bewe-
gungs-Freiheit“ in die
Garderobe kam. Coco
Chanel befreite sie vom
Korsett und Mary Quant
erfand den Minirock.
Und der Bikini? Der ist
nicht neu, den gab es
schon im Altertum. Und er
regt immer wieder die Mo-
de und die Gemüter an.
Zur Freude von Frauen
und Männern: Durch die-
sen Zweiteiler kann jede
Frau auch mit ganz wenig
Stoff mit der Mode gehen
und ihrem Stil treu blei-
ben! Marion Höppner

Heilpraktikerin für
Psychotherapie

Seinem Stil treu bleiben

Claudia Ostermann

Sterntaler Fliesen Flitzer Gr. 18/19 bis 31/32
statt 7,99 €  nur noch 2,99 €

Fon: 07072 - 921566 · info@i-dolci-bambini.de
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Fröhliche Farben mit
luftig-duftigen Materialien
prägen die aktuelle
Best-Ager-Kollektion von
Basler, die auch unser
Titelbild ziert. Bild: Basler
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Seit mehr als 20 Jahren
unterrichtet Barbara
Spannagel an der Mo-
deschule Metzingen.
Stefan Zibulla sprach
mit der 50-jährigen
Modedesignerin über
Trends zwischen au-
thentischem Stil und
Verkleidung. 

Wer setzt die Trends
in der Mode?
Die Vorgaben, an denen
sich auch unsere Schüler
orientieren, kommen von
den großen Designern.
Oft wird ein Trend auch
auf der Straße entdeckt.
Große Agenturen schi-
cken ihre Beobachter
rund um den Globus in
die urbanen Milieus.
Mittlerweile spielen ne-
ben Leitmagazinen wie
der „Vogue“ auch das In-
ternet und Modeblogger
beim Kreieren neuer
Trends eine wichtige
Rolle. Doch nach wie vor
setzen die klassischen
Modemetropolen wie
Mailand, Paris, London
und New York die ent-
scheidenden Impulse.
Auch Berlin zählt mitt-
lerweile zu den Mode-
hochburgen.

Welche Rolle spielen
Schauspieler, Popstars
oder andere Promis als
Trendsetter?

Sie sind heute nicht mehr
so wichtig, wenn es um
neue Modeströmungen
geht. Offensichtlich sind
die Menschen selbstbe-
wusster geworden und
orientieren sich deshalb
weniger an Idolen.

Ist die Mode ein Spiegel
der Zeit?
Die Mode wird ganz we-
sentlich von gesell-
schaftlichen und politi-
schen Entwicklungen
beeinflusst. Dies lässt
sich beispielsweise beim
Oversize-Look ablesen:
Verunsicherte Zeitge-
nossen, die von Exis-
tenz- und Zukunftsängs-
ten geplagt werden, hül-
len sich in einen Schutz-
mantel.

Kann die Mode
wirklich neue Trends
erfinden, oder war
nicht alles schon
mal da?
Vieles wiederholt sich in
der Mode. Jetzt sind z.B.
wieder die 90er-Jahre mit
ihren schrillen Mustern
und verspielten Kleid-
chen angesagt. Wirklich
neu ist, dass die Jogging-
hose salonfähig gewor-
den ist. Sie können damit
jetzt auch ins Kino oder
Restaurant. Was ein Itali-
ener allerdings nie ma-
chen würde.

Hilft die Mode den
Menschen, ihre
Persönlichkeit zu
unterstreichen?
Die Modebranche hul-
digt leider einem Wech-
selwahn, der die Profite
steigert und die Altklei-
dercontainer füllt. Man-
che Firmen werfen jeden
Monat eine neue Kollek-
tion auf den Markt. Das
geht zulasten der Umwelt
und ignoriert alle Prinzi-
pien nachhaltiger Pro-
duktion. Und wer in je-
dem Alter jedem Trend
hinterherrennt, macht
sich unglaubwürdig und
lächerlich. Denn man
sieht es einem Menschen
an, ob er sich passend zu
seiner Persönlichkeit,
seinem Status, seinem

Alter und dem Anlass
kleidet oder ob er sich in
Wirklichkeit verkleidet.
Kleidung hat viel mit Re-
präsentieren zu tun. Und
die Kleidung ist wie eine
zweite Haut. Wer sich
darin nicht wohlfühlt,
weil sie nicht seiner
inneren Haltung ent-
spricht, kann auch keine
positive Ausstrahlung
entwickeln.

Ist der demografische
Wandel in der Mode
angekommen?
Nein. Nicht nur Karl La-
gerfeld verleugnet sein
Alter. Die gesamte Mo-
debranche produziert fast
ausschließlich für Men-
schen, die jung, schön
und dünn sein wollen.

Nicht in jedem Alter
jedem Trend
hinterherrennen
Die Modedesignerin Barbara Spannagel kritisiert
den Jugend- und Wechselwahn ihrer Branche

Kommt das Rokokokleid wieder, wenn die Jogginghose out ist?
Barbara Spannagel arbeitet an der Metzinger Modeschule auch
mit historischem Stoff. Bild: Zibulla  
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Mo. – Fr. 9 –19 Uhr · Sa. 9 –18 Uhr

Mit Pink und Apfel-
grün setzt die aktuelle
Frühjahrmode sowohl
kräftige als auch frische
Akzente. Und sie ist
sehr bequem.

Ein Besuch im Reutlin-
ger Modehaus Faiss ver-
treibt die Frühjahrsmü-
digkeit. Denn die bunten
und frischen Kollektio-
nen sorgen für eine mun-
tere Stimmung.
Für einen Frühjahrsaus-
flug in die Natur empfiehlt
Ingrid Hamann eine be-
queme Strechtjeans in
Kombination mit einem
bunten Pullover und einer
robusten Outdoorjacke.

„Die aktuelle Frühjahrs-
mode passt zu vielen
Outfits und zu vielen Ge-
legenheiten“, stellt die
Modeberaterin von Faiss
fest. „Das gilt vor allem
für die kurzen Jäckchen,
die in dieser Saison ange-
sagt sind.“
Zu festlichen Anlässen
und stimmungsvollen
Partys wirft sich Frau
zwar in ein elegantes
Kleid. Ansonsten hat sie
die Hosen an. Und in de-
nen begrüßt sie gut ge-
launt den Lenz. „Denn
die Frühjahrsmode ist
nicht nur farbenfroh son-
dern auch pflegeleicht“,
stellt Hamann fest. zba 

Farbe bekennen
Die Frühjahrsmode setzt kräftige und frische Akzente

Mit klassischer Eleganz macht Frau zu jedem festlichen Anlass eine
gute Figur (unten). Und bildet zusammen mit ihrem stilvoll gekleideten
Partner ein attraktives Paar. Die Kombination mit aktuellen Pinktönen
sorgt für Stimmung auf der Party (oben). Bilder: Zibulla
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Apfelgrün setzt frische Akzente
und leuchtet raffiniert unter

einem transparenten Oberteil
hervor. Texte auf den Textilien

machen die modebewusste
Frau zur Trägerin einer
Botschaft, mit der die

Lebensfreude groß
geschrieben wird.

Das blühende Leben:
Kunstvolle und verspielte
Blumenmuster kommen auf
einem klassischen
Schwarz-Weiß-Kontrast
eindrucksvoll zur Geltung. Bei
Faiss gibt es auch die dazu
passenden Wohntextilien.
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Inspiriert von dem, was
sie unmittelbar umgibt
und in ehrlicher, hand-
werklicher Arbeit stel-
len Gigi und Daniele
Gironacci Schuhe her,
die den Anschein ma-
chen, als hätten sie
bereits das ein oder
andere Jährchen auf
dem Buckel.

Ich habe sie geliebt,
meine weiß-grauen
Turnschuhe mit dem
orangenen Futter und
der genoppten Sohle!
Etwas altmodisch wirk-
ten sie, wie ein Bow-
ling-Schuh aus den 70-
er Jahren, nur, dass das
Leder dafür viel zu glatt
und neu aussah. Für ein
paar italienische Lire er-
stand ich die Sneaker
und rettete sie vor einer
dunklen Ladenecke. Mit
dem Ziel, ihnen das ab-
gewetzte, leicht ver-

schmutze Finish zu ge-
ben, das diesem neuen
Schuh im Retro-Look
noch dringend fehlte,
um wahren „Vintage“-
Charakter zu haben,
wurde dieser Turnschuh
mein stetiger Begleiter.
Der englische Begriff
„Vintage“ steht in der
Mode heute für „auf alt
und gebraucht ge-
macht“. Als Ausdruck
von individuellem Ge-
schmack und Stil, ist der
„Vintage“-Trend mehr
als nur eine Modeer-
scheinung. Der Wunsch,
etwas Besonderes zu
sein und nicht das zu
tragen, was alle haben,
schien sich mit der zu-
nehmenden Konformität
der Mode der 90er-Jahre
nicht mehr zu vertragen.
Die Zeit für einen Ge-
gentrend war gekom-
men und die Idee, dass
auch Mode eine Ge-

schichte hat, weckte
plötzlich wieder das In-
teresse für alte Traditio-
nen und Herstellungs-
weisen.
Diese Idee ist auch die
treibende Kraft hinter der
italienischen Schuhmar-

ke MOMA: „Jedes unse-
rer Produkte ist Ausdruck
einer einfachen, unmit-
telbaren Geschichte“, er-
klären Gigi und Daniele
Gironacci, zwei Brüder
aus einem kleinen Dorf
in den italienischen Mar-

Leder für das Leben:
Risse als Symbole
der Zeit
Verfärbt, abgerieben und zerknittert – so sehen heute
Schuhträume aus

Mode 
für großartige Frauen

Hafengasse 7 - Tübingen - Tel. 25 24 24

GUDRUN GREWE

Neue Stiefel auf alt getrimmt:
Daniela Montisci auf der
Vintage-Schiene in Reutlingen.
Bild: Ziegler
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ken. Lange bevor sich
„Vintage“ als fester
Trend in der Modewelt
durchsetzen sollte, zeig-
ten ihre Kreationen von
Anfang an Spuren eines
intensiven Gebrauchs.
Inspiriert von dem, was
sie unmittelbar umgibt,
stellen die Gironaccis
seitdem in einer innovati-
ven, handwerklichen
Produktion, Schuhe aus
hochwertigem Leder her
und sprechen von einem
„handgemacht, das die
Formen auseinander-
nimmt und das Leder
verdirbt“. Damit meinen
sie das Finish, das für
MOMA-Schuhe so cha-
rakteristisch ist: gefärbt,
abgerieben und zerknit-
tert. So entstehen Einzel-
stücke, die das Potenzial
haben, sich über die Jahre

zu Lieblingsstücken zu
entwickeln und uns auf
Schritt und Tritt beglei-
ten. „Die Schuhe, die wir
lieben, erzählen unsere
Geschichte“, sind die
MOMA-Gründer über-
zeugt. Die Risse des Le-
ders symbolisieren für sie
dabei die vergangene
Zeit.
Ich denke an meine heiß
geliebten Turnschuhe -
ja, die hatten definitiv ei-
ne Geschichte! Bis meine
neuen MOMA-Stiefel
diese auch haben, wird
wohl noch etwas Zeit
vergehen. Aber wie
schon Nancy Sinatra
sang: „These Boots are
made for walkin“- und so
werden sie mich wohl
noch lange Zeit auf
Schritt und Tritt begleiten
müssen! Daniela Montisci

Alles für den gesunden Schlaf

Betten-Hottmann
Hirschgasse 1 und Lammhof-Passage

Tübingen, Telefon (0 70 71) 2 30 72

Ständig Sonderposten 

          bis 30%

• Frottiertücher • Bademäntel für Kinder u. Erw. 
 zu günstigen Lagerverkaufspreisen
 mit individueller Namensstickerei 

...seit
21 Jahren P R O N T A

T Ü B I N G E N
A e u l e s t r a ß e  6
Mo.–Fr. 14–18 Uhr
Samstag 10–13 Uhr
� direkt  vor  dem  Haus

Der Frühling ist da!

Gr. 36 bis 52

ShirtsPullisJeans
Strickjacken usw.

Blusen

Schöne Räumlichkeiten
für Ihre Feste aller Art

10 – 90 Personen
in Tübingen zu vermieten

Telefon 01 76 / 70 00 25 48

www.die-kleine-zeitschrift.de
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leitsichtgläser sind
die heute am meis-

ten gebrauchten Brillen-
gläser für Menschen im
Alter über vierzig Jah-
ren. Die von früher be-
kannten und gefürchte-
ten Begleiterscheinun-
gen dieser Gläser, wie
verschobene Linien im
Nahbereich oder ein
schwankendes Bild im
Seitenbereich bei Kopf-
bewegungen, enge unzu-
reichende Breiten der
Lesezonen beim Buchle-
sen usw. , gehören mitt-
lerweile der Vergangen-
heit an.

G Allerdings sind für die
meisten Sehaufgaben
auch entsprechende, un-
terschiedliche Gläserty-
pen verfügbar. Jeder Be-
nutzer solcher Gleitsicht-
gläser muss sich also der
Aufgaben sicher sein, die
er mit diesen Gläsern
ausführen will oder muss
(Bildschirmarbeitsplatz).
Bei der Vielzahl der in-
zwischen auf dem Markt
verfügbaren Gläser sind
also die Anforderungen
an den entsprechenden
Augenoptiker und des-
sen Beratung gegenüber
früher, als der Kunde nur

die Wahl zwischen drei
oder vier Glastypen hat-
te, enorm gestiegen.
Entsprechend zeitauf-
wendig ist auch der Be-
such beim Augenopti-
ker. Die wichtigste Vor-
aussetzung für gut funk-
tionierende Gleitsich-
gläser sind die Augen-
glasbestimmung durch
den Optiker sowie die
genaue und kundenori-
entierte Zentrierung der
Gläser in die entspre-
chende Brillenfassung.
Die gute Verträglichkeit
der Gleitsichtgläser
hängt also vom Optiker

ab, der die Gläser be-
stimmt.
Eine verantwortungs-
volle Augenglasbestim-
mung kann gut schon
einmal eine halbe Stun-
de in Anspruch nehmen.
Wer hier sozusagen im
Schnellverfahren abge-
fertigt wird, hat mit die-
sen speziellen Gleit-
sichtgläsern keine guten
Grundvoraussetzungen
für störungsfreies Se-
hen. Diese Gläser sind
so hoch entwickelt, dass
es für jeden Benutzertyp
eine personenbezogene
Ausführung gibt.  Optikus 

Für jeden Typ die passende Brille
Die gute Verträglichkeit von Gleitsichtgläsern hängt von einer fundierten Beratung beim Optiker ab
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Das differenzierte Ange-
bot an Brillen, das Opti-
ker ihren Kunden bieten,
erfüllt nicht nur ästheti-
sche Wünsche. Schließ-
lich müssen die Gläser
auch unterschiedliche
Funktionen erfüllen.

Deshalb gibt es Nah-,
Fern-, Sport-, Auto-, Le-
se- und Sonnenbrillen.
„Es gibt gute Gründe, die
Brille häufiger zu wech-
seln“, stellt Wilfried Gir-

ke fest. „Schließlich trägt
auch niemand Flip Flops
zum Abendkleid“, betont
der Optiker aus Pliezhau-
sen. „Menschen, die viel
am Bildschirm arbeiten,
brauchen möglicherwei-
se zusätzlich zu einer
Gleitsichtbrille auch
noch Komfortgläser, die
einen weiteren Nahbe-
reich abdecken.“ Wer auf
die 50 zugeht, kommt
heute in der Regel ohne
Gleitsichtbrille nicht

mehr aus, beobachtet
Girke. „Zumal die inten-
sive Nutzung von Han-
dys und Computern digi-
talen Stress erzeugt.“
Seine Kunden fragen

mittlerweile auch immer
häufiger nach Gleitsicht-
kontaktlinsen. zba 

Info: 
www.reutlingensiehtbesser.de

Beim Optiker gibt es für jede Lebenssituation ein differenziertes Angebot an Brillen
Keine Flip Flops zum Abendkleid

Passend für das Alter und die
Situation: Auf der Reutlinger
Gesundheitsmesse erklärte

Wilfried Girke (links) den Besu-
chern, warum sie nicht nur ihre
Schuhe sondern auch die Brille

öfters wechseln sollten.
Bild: Zibulla

Für optimalen Sehkomfort messen 
wir Ihre Gleitsichtgläser mit unserem 
Relaxed-Vision-Center passgenau ein.

Parkplatz am Hause. Bushaltestelle Linie 7 direkt am Haus.

OPTIK RESTLE GmbH
Augenoptik Wilhelmstr. 150 · 72074 Tübingen-Lustnau · Tel. 0 70 71 - 2 32 62

Gleitsichtgläser oder multifokale Kontaktlinse
wir beraten Sie gerne!



Merinolandschafe
liefern hochwertiges
Fleisch und gute Wolle.
Thomas Landis wan-
dert über die Winter-
monate mit einer Herde
durch Oberschwaben.

„Määhäähäh!“ Zufrieden
blökt das satte Schaf, wäh-
rend seine hungrigen Art-
genossen noch genüsslich
an einem Büschel Gras
kauen. Den Oberkörper
leicht nach vorne gebeugt,
stützt sich Thomas Landis
auf seinen Fangstab und
betrachtet mit einem zu-
friedenen Lächeln die Her-

de. „Wenn sich meine
Schafe wohlfühlen, geht
es mir auch gut“, erklärt
der 53-jährige Hirte.
Merinolandschafe sind ro-
buste Tiere und deshalb
für die Winterweide geeig-
net. Anfang Dezember
zieht Landis mit den Meri-
nos der Schäferei Stotz
von Münsingen in Rich-
tung Oberschwaben. Dort
verbringt er etwa zwei
Monate mit den Tieren
und wandert Ende März
wieder zurück. Die Land-
wirte, denen die Weideflä-
chen gehören, profitieren
neben der Pacht auch von

der Pflege und Düngung
ihrer Grundstücke. Wegen
der milden Temperaturen
finden die Tiere dieses
Jahr schon Mitte Februar
viel frisches Gras rund um
Winterstettendorf und
Wattenweiler, zwei kleine
Dörfer in der Nähe von
Bad Schussenried.

Die Herde im Blick
„In den vergangenen Jah-
ren waren die Winter hier
sehr hart“, erinnert sich
Landis. „Da mussten die
Schafe unter einer dicken
Schneedecke nach Futter
suchen.“ Und als Konkur-

renten um knappes Futter
kriegen sich die sonst sehr
friedliebenden Tiere schon
mal in die Wolle.
Auch wenn sich Landis ei-
ne kleine Vesperpause
gönnt, dampfenden Tee
aus der Thermonskanne in
den Becher gießt, ein
Stück Kuchen aus dem
Verpflegungsbeutel ver-
zehrt oder eine Mandarine
schält, behält er immer sei-
ne Herde im Auge. So be-
schaulich die Arbeit auf
der Weide auf den ersten
Blick auch wirken mag:
Der Schweizer arbeitet
hoch konzentriert. Ent-

Auf der Suche nach saftigen Gräsern
Der Wanderhirte Thomas Landis zieht mit Merinolandschafen über oberschwäbische Winterweiden

Willkommen

Vor dem Kreuzberg 23  ·  72070 Tübingen  ·  Fon: 0 70 71 / 9 44 10

Allergikerhinweis: wir sind geprüftes Hotel 
und Restaurant, wir kochen für Sie jedes Essen 
frisch von „Ihrer“ Allergiker-Speisenkarte.

Jetzt
NEU

Wir empfehlen unsere Frischeküche.

Restaurant-Öff nungszeiten über Ostern: 
Gründonnerstag – Ostersonntag mittags, zum Kaff ee + abends geöff net, 
Ostermontag mittags bis 15.00 Uhr geöff net,
Dienstag u. Mittwoch nach Ostern (22./23.4.) ist das Restaurant geschlossen.

Wenn die Weiden vor
Wattenweiler abgegrast sind,
wandert Thomas Landis mit
seinen Merinolandschafen
weiter. Bilder: Zibulla      
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deckt er in der Herde ein
trächtiges Schaf, fängt er
es ein und nimmt es
abends mit nach Münsin-
gen. Entzünden sich auf
einer feuchten Wiese die
Klauen eines Tieres, rei-
nigt und desinfiziert er die
Wunden.

Kalte Nächte im Zelt 
Weil ihm sein erlernter
Beruf als Rundfunk- und
Fernsehelektroniker wenig
Freude machte, wurde
Landis vor rund 25 Jahren
Wanderhirte. In den
Schweizer Alpen konnte
er mit seinen Herden ro-
mantische Sommernächte
unter freiem Sternenhim-
mel genießen und erlebte
hautnah die rauen Seiten
der Natur. Auch eiskalte
Winternächte hat er mit
seinen Schafen im Wald
verbracht. Stroh und
Schaffelle in einem einfa-
chen Zelt waren der einzi-
ge Schutz vor den Minus-
graden. Während Landis
heute in einer Wohnung
schläft, war er damals
Wind und Wetter rund um
die Uhr ausgesetzt. Als im
Dezember 1999 der Orkan
Lothar über West- und
Mitteleuropa fegte, flogen
ihm die Dachziegel um die
Ohren.
„Ein Wanderhirte muss
ein guter Beobachter sein,
er muss seine Schafe ge-
nau kennen“, stellt Landis
fest. „Schließlich trage ich
die Verantwortung für eine
große Herde.“
Der Vater von drei Kin-
dern führt ein anstrengen-
des Leben, das ihm viele
Entbehrungen abverlangt.

„Doch wenn ich höre, wel-
chem Stress die Menschen
heute in der Wirtschaft
ausgesetzt sind, wird mir
wieder bewusst, wie gut es
mir geht.“

Biblische Bilder
Wenn der Pferch abge-
grast ist, baut Landis die
Umzäunung ab, packt die
Netze auf seinen Esel und
zieht ein paar hundert Me-
ter weiter. Seine beiden
Hunde passen auf, dass
unterwegs kein Schaf ver-
loren geht.
„Ich bin kein Schäfer,
sondern ein Hirte“, be-
tont Landis. „Das kommt
vom lateinischen Pastor.“
Das Leben des Thomas
Landis erinnert an die bi-
blischen Bilder vom für-
sorglichen Hirten, der
seine Schafe beschützt.
„Meine Schafe hören auf
meine Stimme“, be-
schreibt Landis die ver-
trauensvolle Kommuni-
kation mit seiner Herde.

Und zitiert damit unbeab-
sichtigt aus dem Johan-
nesevangelium.
Thomas Landis hat ein
emotionales aber kein sen-
timentales Verhältnis zu
seinen Schafen. Weshalb

ihm auch nicht schwer
ums Herz wird, wenn sei-
ne Schützlinge zur
Schlachtung geführt wer-
den. „Wenn sie vorher ein
gutes Leben hatten, bin ich
glücklich.“  Stefan Zibulla 

Calimero hilft beim Transport
der Netze für den Pferch.

www.stotz-lamm.de
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Auch dieses Jahr lockt das
„Dettinger Frühlingserwa-
chen“ am Sonntag, 13. Ap-
ril, wieder in den Ortskern.
Der Marktplatz wird zum
Blütengarten, ein Früh-
lingsmarkt bietet Dekorati-
ves für Balkon und Garten,
das kulinarische Angebot
wird vielseitig sein. Auf der
Freiluftbühne unterhalten
Kinder der Uhlandschule
und der Vereine ihr Publi-
kum mit vielfältigen Darbie-
tungen.
Im Susanna von Zillenhart-
Saal weht in diesem Jahr
ein besonderes Flair: er
wird zum „Wiener Kaffee-
haus“ umgestaltet, inkl.
Törtchen, Torten und be-
sonderen Kaffeesorten. Ein
Künstler seines Fachs zau-
bert Kunstwerke auf Kaf-
feeschaum. Außerdem prä-
sentiert das Metzinger Sa-
lon-Orchester bezaubern-
de, beschwingte und typi-
sche Kaffeehaus-Musik. Al-
les zusammen ergibt: Ge-
nuss pur!
Das Event auf dem Uhland-
schulhof widmet sich den
echten Geländefahrzeu-

gen; die Ausstellung prä-
sentiert solche für den har-
ten Einsatz. Selbstver-
ständlich wird das Ganze
durch passende Musik, Es-
sen und Getränke abge-
rundet.
Um 13.30 Uhr fällt dann
der Startschuss zur traditi-
onellen „Goißkopf-Motor-
rad-Tour“. Es besteht für
jeden die Möglichkeit, dar-
an teilzunehmen und eine
der drei Touren über die
Schwäbische Alb mit abzu-
fahren. Geplant ist eine ge-
meinsame Etappe durch
den ehemaligen Truppen-
übungsplatz im Biosphä-
rengebiet. Nähere Informa-
tion und Anmeldung zur
Goiskopf-Motorrad-Tour
bei Rudi Wurster unter Te-
lefon (0 71 23) 8 86 04.
Es wird ein „Event für die
ganze Familie“ werden und
jeder soll sich durch die
Frühlingsaktivitäten ange-
sprochen fühlen.
Ein verkaufsoffener Sonn-
tag mit Aktionen zum The-
ma Frühling ergänzt das
vielseitige Programm zwi-
schen 12 und 17 Uhr.

Dettinger Frühlingserwachen

Schafe sind seit jeher ein
unverwechselbares Mar-
kenzeichen der Alb und
des Biosphärengebietes.
Auch heute noch weiden
auf dem ehemaligen Trup-
penübungsplatz Münsin-
gen zwischen 25 000 und
30 000 Schafe. Am Sonn-
tag, 4. Mai, treibt Stadt-
schäfer Gerhard Stotz ab
13 Uhr seine Schafe an
den Zuschauern aus nah
und fern vorbei von den
Münsinger Ställen über
Rosenberg und die Ura-
cher Straße auf die Som-
merweiden bei Gruorn.
Die Ehrengäste begleiten

den Zug in geschmückten
Festkutschen, die musika-
lische Umrahmung über-
nimmt die Musikkapelle
Rietheim.
Auf den Platz vor dem
Neuen Rathaus laden die
Wirte des Lamm-Karrees
zum Genießen ein. Hier
dreht sich alles um das
Thema Lamm, vom Essen
über Bekleidung und
Schafhalterei. Neben der
Schafswäsche stehen auch
Vorführungen für Kinder,
der Kunst- und Garten-
markt sowie der verkaufs-
offene Sonntag auf dem
Programm. dk 

Alb als Sommerweide
Münsinger Schafauftrieb am 4. Mai
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Ob zur Arbeit oder am
Wochenende durch den
Schönbuch: Der Früh-
ling lädt zum Radeln ein.
Der Drahtesel sollte nach
der Winterpause aber
erst einmal gründlich
durchgecheckt werden.

Fahrräder, die im Winter
nicht benutzt wurden,
müssen vor dem Start
überprüft werden. Dies
übernimmt eine Fahrrad-
Werkstatt bereits für rund
40 Euro. Dazu kommen
dann noch die Kosten für
die Ersatzteile. Kleinere
Reparaturen kann man
auch selber machen.
Das Fahrrad sollte zu-
nächst einmal gründlich
gereinigt werden. Erst mit
Wasser, dann sprüht man
die Teile mit einem Spezi-
alreiniger ein und poliert
das Rad auf Hochglanz.
Dann werden die wich-
tigsten Teile, die vor allem

auch für die Sicherheit im
Straßenverkehr unerläss-
lich sind, überprüft.

Der Bremsen-Check
Wenn die Bremsbeläge
z.B. bis auf die Markierun-
gen runtergefahren sind,
müssen sie unbedingt aus-

getauscht werden. Die
Kosten für die neuen
Bremsbeläge liegen bei
rund 8 Euro.
Das Wechseln ist eigent-
lich sehr leicht. Wichtig
ist, dass der Bremszug aus
den Felgenzangen ausge-
hoben wird oder man baut

das Vorder- bzw. Hinter-
rad aus und kommt dann
leicht an die Bremsbeläge.
Danach muss die Bremse
neu eingestellt werden.
Hierbei ist darauf zu ach-
ten, dass die Reifen genug
Spiel haben, um frei rotie-
ren zu können.

Mit einem fitten Fahrrad in den Frühling
Wichtige Tipps vom Reutlinger Bürgermentor Hans Bock für den Check nach der Winterpause

Hans Bock empfiehlt Radlern auch einen Helm. Privatbild
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Viele moderne Fahrräder
haben Scheibenbremsen.
Hier ist die Wartung etwas
schwieriger und man sollte
dies nur in der Werkstatt
machen lassen.

Der Reifen-Check
Haben die Reifen poröse
Stellen, zeigen sie Risse
und ist das Profil fast ab-
gefahren, sollten sie aus-
getauscht werden. Ein gu-
ter Mantel kostet etwa 20
bis 40 Euro. Wenn auch
ein Schlauch benötigt
wird, kommen noch etwa
8 Euro dazu. Die Reifen
hart aufpumpen, damit die
Räder auf der Straße leicht
rollen.

Der Felgen-Check
Kopfüber stellt man das
Fahrrad auf den Lenker
und Sattel. Bei dieser
Prüfung muss festgestellt
werden, ob sich beide
Räder leicht drehen las-
sen und nicht anstoßen.
Verbogene Felgen und
kaputte Lager sollten nur

von einer Fahrrad-Werk-
statt repariert werden.

Der Ketten- und
Schaltungs-Check
Die Nabenschaltung
braucht kaum einen War-
tungsdienst. Dagegen ar-
beitet die Kettenschal-
tung nur dann einwand-
frei, wenn sie sauber ist.
Kette und Ritzeln lassen
sich mit einem Lumpen
gut reinigen. Danach
sollten Schaltung und
Kette mit einem dünn-
flüssigen Öl eingefettet
werden.

Der Licht-Check
Häufig muss die defekte
Glühbirne oder das Kabel
der Lichtanlage ausge-
tauscht werden.

Der Schrauben-Check
Sämtliche Schrauben
müssen auf ihre Festig-
keit überprüft und nach-
gezogen werden. Dazu
gehören auch der Lenker
und der Sattel.
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Im April feiert die wie-
der erweckte Tradition
der Gönninger Tulpen-
blüte ihren zehnten
Geburtstag.

Der im Jahr 2005 gegrün-
dete Verein Gönninger
Tulpenblüte ist nicht oh-
ne Grund ein wenig stolz
auf dieses Jubiläum. Als
sich im Jahr 2004 eine
Initiative aus der Bürger-
schaft und den noch akti-
ven Samenhändlern dazu
entschlossen hatte, die al-
te Tradition des „Tulpen-
friedhofes“ in Gönningen
wieder zu beleben, konn-
te keiner ahnen, wie viel
überregionales Interesse

man mit diesem Bürger-
projekt erzeugen konnte.
Die Vorbereitungen auf
die jeweils
kommen-
de Tul-

penblü-
ten-Sai-

son begin-
nen  noch

vor dem Win-
ter, nämlich im

Oktober. Viele
ehrenamtliche

Helfer(innen) aus ver-
schiedenen ortsansässi-
gen Vereinen, den Kir-

chengemeinden,
Kindergärten
und  Schulen
pflanzen  unter
Leitung  des

Vereins Gönnin-
ger  Tulpenblüte

bis zu 50 000 Blu-
menzwiebeln.

Gönningen feiert den
Frühling mit 2 Tulpen-
sonntagen: Am 13. April
wird die Tulpenblüte
um 11 Uhr beim Brunnen
am Friedhof eröffnet.
Bis 18 Uhr gibt es im al-
ten Ortskern einen Früh-
lings- und Künstlermarkt

rund um die evangelische
Kirche. Mit der Buchau-
torin Petra Durst-Ben-
ning hat sich prominenter
Besuch angekündigt.
Gönningen und der Sa-
menhandel standen im
Mittelpunkt ihres histori-
schen Romans „Die Sa-
menhändlerin“ aus dem
Jahr 2006. Und am 27.
April steht zwischen 11
und 18 Uhr eine Tulpen-
schau mit Musik und Be-
wirtung bei Fetzer´s Pro-
befeld auf dem Pro-
gramm. Das Samenhan-
delsmuseum hat an bei-
den Tulpensonntagen ge-
öffnet. dk 

Bild: ©Knipserin-Fotolia.com

10 Jahre Gönninger Tulpenblüte: Ehrenamtliche Helfer haben bis zu 50 000 Blumenzwiebeln gepflanzt

Eine alte Tradition blüht wieder auf

Jetzt ist Pfl anzzeit für
den Frühling !

Pfl anzen, Gefäße und freundliche Beratung

Kleinbettlinger Str. 9  72658 Bempfi ngen
Fon: 07123 31078  www.blumen-vatter.de
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Albert W. Heusel
Baum- und Gartenpflege
Halskestr. 37 · Reutlingen

Telefon (0 71 21) 4 54 88
www.gartenheusel.de
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Bert Bart kritisiert die
moderne Gartenkultur.
Wir sprachen mit dem
Gartenzwerg aus Bühl
über Buddhas, Frauen
und kleine Parteien. 

Noch vor ein paar Jah-
ren kamen in Bühl auf
jeden Einwohner min-
destens zwei Garten-
zwerge. Jetzt sind sie
auch dort nur noch eine
Minderheit. Wie erklä-
ren Sie diesen Trend?
Früher gab es mehr Kin-
der, die sich für Garten-
zwerge begeisterten. Un-
ser Bedeutungsverlust für
die Gartenkultur ist eine
Folge des demografischen
Wandels und anderer ge-
sellschaftlicher Entwick-
lungen.

Welcher?
Heute blüht in vielen Gär-
ten die Esoterik: Der Gar-
tenzwerg muss dem Bud-
dha weichen.

Begründet sich die
rückläufige Zwergenpo-
pulation auch in einem
problematischen Liebes-
leben? Denn mal
abgesehen von Schnee-
wittchen, sieht man
Gartenzwerge nur selten
zusammen mit Frauen.
Wir entsprechen eben
nicht dem Männerbild der
meisten Frauen. Die mei-
nen immer noch, es käme
auf die Größe an. Und in-
teressieren sich deshalb
nicht für unseren Zipfel.

Würde es den
Gartenzwergen helfen,
wenn sie sich politisch
organisieren?
Vielleicht gründen wir
eine Partei und treten zur
Europawahl an. Das
Bundesverfassungsge-
richt hat die Drei-Pro-
zent-Hürde gekippt. Da-
mit steigen die Chancen
kleiner Parteien.

Fragen von Stefan Zibulla 

Opfer der Esoterik
Bert Bart kritisiert die Trends in der Gartenkultur

Tel.: 07129-6668 · Mobil:0170-28 11 059
www.gartenbau-dahmen.de
info@gartenbau-dahmen.de

Bert Bart beobachtet
mit großer Sorge den
Trend zu einer
esoterischen
Gartenkultur.
Bild: Zibulla
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Unter dem Titel „Made in
Germany - alles auf
Deutsch“ präsentiert die
Chorgemeinschaft Mös-
singen am Samstag, 29.
März, ab 20 Uhr ein Kon-
zert in der Aula des Quen-
stedt-Gymnasiums Mös-
singen (Otto-Merz-Stra-

ße). Auf dem Programm
stehen Lieder, die aus-
schließlich auf Deutsch
gesungen werden: Von
Joy Fleming (Ein Lied
kann eine Brücke sein)
über die Toten Hosen
(„Altes Fieber“ und „An
Tagen wie diesen“) und

Max Rabe („Für Frauen ist
das kein Problem“) bis zu
Peter Maffay („Über sie-
ben Brücken“) und der
Spider Murphy Gang
(„Skandal im Sperrbe-
zirk“). Den modernen
deutschen Titeln werden
Gesangs-Klassiker von
Mozart, Brahms und Men-
delssohn-Bartholdy ge-
genübergestellt. Der
Abend wird von verschie-
denen Chor-Formierungen
(Popchor, Männer-Quar-

tett, Frauenchor) gestaltet.
Ob Blues, Folk, Gospel,
Jazz, Pop, Rock, Schlager
oder Swing: Die mehr als
50 Sänger(innen) im Alter
zwischen 18 und 76 Jahren
haben an fast jeder Art von
Musik großen Spaß. dk 

Info: 
Vorverkauf bei den Kreisspar-
kassen oder beim TAGBLATT
in Mössingen.

www.chorgemeinschaft-
moessingen.de

Musik als Brücke zwischen den Generationen
Die Chorgemeinschaft Mössingen präsentiert „Made in Germany - alles auf Deutsch“

Die mehr als 50 Sänger(innen) im Alter zwischen 18 und 76 Jahren haben an fast jeder Art von Musik großen Spaß. Bild: Chorgemeinschaft

- Fabrikverkauf
Viele süße Leckereien stehen für Sie bereit:

- Osterhasen in allen Größen und Formen
- kleine und große Schoko-Ostereier
- versch. gefüllte Schokoladenkugeln
-  Bruchschokolade, Puff reis, Waff eln 

uvm.

Aus unserer 
Manufaktur : 

handgefertigte
Pralinen

Kle�  Schokolade GmbH & Co.KG                                                
Reutlinger Straße 7
72147 Nehren
Tel. 0 74 73 / 95 41 - 0
www.kle� -schoko.de

Montag bis Freitag:    9.00 Uhr bis 12.00 Uhr
                                     14.00 Uhr bis 18.30 Uhr
Vor Ostern haben wir zusätzlich für Sie geöff net: 
Samstags ab 22.3. bis 19.4. von 9 – 13 Uhr
In der Osterwoche vom 14.4. – 17.4. durchgehend von 9 – 18.30 Uhr
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ette von Worten,
von Abstrakta:

Wachstum, Sparen,
Gerechtigkeit, Arbeits-
platz, Eigeninitiative,
Forschung, Wettbewerb,
Lebensqualität.

Kette von Worten,
Selbstverwirklichung,
Bildungschancen,
Integration, Resozialisa-
tion, Ideale, Idole,
Multikultur, Gesetz
und Erlass,
Europa, global, Minijob,
Generationenvertrag,
dazu die Sprache der
Hände, als wäre es
wirklich so gemeint.

Kette von Worten,
Amnestie, Waffenembar-
go, zollfrei, Korruption,
Folter, Zensur, Atom-
waffen in Pakistan und
Indien und Korea anstatt
im Irak.
Aber natürlich auch in
Frankreich
gegen den Terrorismus.

Kette von Worten
an Veteranen, in Reser-
vaten, über Billiglohn-
länder und die
Menschenrechte
und immer die Hände,
als wäre alles wirklich
so gemeint.

K Die offene Hand ohne
Inhalt,
die Faust, die andere
vorschickt,
Daumen und Zeigefin-
ger, die stündlich
einen anderen Punkt
auf den Punkt bringen
wollen.

Hände, angewachsen -
aber so beredt
nicht angeboren.
Lang oder schnell
müssen sie lernen,
die Hände, vor dem
Spiegel üben,
damit die Abstrakta
scheinen wie Fleisch
und Herzblut.

Inflation des Hand-
schlags
für das Blitzlichtgewit-
ter.
Wie archaisch dagegen
der Handschlag auf ein
gültiges Wort.
Ein Mensch - ein Wort,
ja und nein, alles
Weitere ist von Übel,
welche Welt wäre dies!

Schnell reden, schnell,
weil zu viel gefragt
werden könnte.
Schnell reden,
wiederholen, wenn
einer unterbricht,

widerspricht, schnell
reden.

Und immer die Hände,
theatralisch,
als brächte Wiederholen
Neues.
Wiederholen, als bliebe
man so am Ball.
Und wenn man sich

fürchtet, mit der Faust
auf das Pult schlagen,
und wer sich wie früher
fürchtet, nimmt seinen
Schuh.

Kette von Worten und
immer die Hände.
Wortblasen, sie platzen
unter dem Beifall.

Am Rednerpult
Von Christa Hagmeyer

Große Blabla-Maschine von Hans-Ludwig Pfeiffer. Bild: Rolf Herkner

CHRISTNER
Haustechnik GmbH



Die Tanztheatergruppe
Danza Vita bringt am
Samstag, 5. April, um 20
Uhr das Stück „Chronos
und Kairos: die zwei Ge-
sichter der Zeit“ auf die
Bühne der Oberndorfer
Kulturgarage (Schön-
buchstraße 53). Mit Tanz,
Komik und Texten nähert
sich die Gruppe dem
Phänomen „Zeit“, für das
die alten (und weisen)

Griechen zwei verschie-
dene Begriffe verwende-
ten, um die unterschiedli-
chen Qualitäten zu cha-
rakterisieren.
Mal ist die Zeit getaktet
und scheint uns zu ver-
schlingen – mal ist sie
gedehnt und einladend
und manchmal einfach
nur komisch – zum Bei-
spiel beim „Zeitmanage-
ment-Seminar“ mit dem

weltbekannten Zeitpapst
„Lothar Tiktak“. Ein
Abend voller Poesie und
Humor über den Zeit-

geist, die Zeitnot und den
Zeitwohlstand.
Info: 
www.danza-vita.de

Ein Abend für ein neues Zeitbewusstsein
Die Tanztheatergruppe Danza Vita präsentiert „Chronos und Kairos“

Danza Vita nähert sich dem
Phänomen der Zeit mit viel

Poesie und Humor.
Bild: Danza Vita
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er alte Mann war
für mich wie ein

Großvater, damals, kurz
nach dem Zweiten Welt-
krieg, am Rande des
Spessarts. Er wurde von
Hungerödemen zerfres-
sen und hatte nur noch
kurze Zeit zu leben, aber
das wusste ich nicht.
Einmal machten wir eine
Wanderung in die Um-
gebung. Wir hatten ein
Waldstück durchquert
und traten ins Freie - vor
uns dichter Nebel, keine
Bewegung, kein Laut.
Ich wollte weitergehen,
aber er hielt mich zu-
rück. „Ein Abgrund“,
sagte er und horchte lan-
ge in den Nebel. Vor mir
stand nicht mehr der
freundliche Geschich-
tenerzähler, vor mir
stand ein Fremder. „Im
Krieg“ sagte er und sei-
ne Stimme kam wie aus
weiter Ferne, „da habe

D ich oft in einen Abgrund
geschaut“.
Als wir, Spinnweben und
Wassertropfen auf den
Kleidern, weitergingen,
wies er mit der Hand zu-
rück. „Male nachher den
Abgrund“, sagte er. Ich
verstand nicht recht, was
er meinte, setzte mich zu
Hause aber an den Tisch.
Wenn ich nicht weiter
wusste, schaute ich zu
ihm empor: auf seinem
Gesicht lag die Antwort.
Als ich das Blatt beendet
hatte, nahm er es in die
Hand und betrachtete es
lange. Dann nickte er und
ging schweigend hinaus.
Ich hatte ihn zum letzen
Mal gesehn. Am nächs-
ten Morgen fuhren wir
fort aus dem Spessart,
fort von meiner zweiten
Kindheit und von ihm,
dem alten Mann, der bald
darauf seinen Kriegslei-
den erlag. Kay Borowsky

Der Abgrund
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Klaus Reihle vom Tübin-
ger Rimpo empfiehlt
Foreverly von Billie Joe +
Norah (Reprise)

Ravi Shankar‘s schöne
Tochter Norah Jones und
der Green Day Front-
mann Billie Joe Arm-
strong spielen hier auf
einfühlsame Weise ein
Album der Everly Bro-
thers aus dem 1958
(„Songs Our Daddy
Taught Us“ ) nach. Das
eh schon harmoniereiche
Material interpretieren die
Beiden kongenial, spar-
sam instrumentiert mit
Focus auf die Stimmen
und total inspiriert. Zum
Weinen schön! Bild: Zibulla

Reihles Rille
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Am Mittwoch, 2. April,
lädt das franz.K in Reut-
lingen von 16 bis 18 Uhr
zu einem Erzählsalon mit
Angelika Schmitz und
Hanne Haack-Schweizer
ein. Die Initiatorinnen wa-
ren in ihrem Berufsleben
mit lebensgeschichtlichen
und biografischen Arbei-
ten befasst und haben da-
bei erfahren, wie wertvoll
und wohltuend das Erin-
nern der eigenen Lebens-
geschichte - egal in wel-
chem Alter - sein kann.
Das Erzählen der eigenen
Geschichte und eigener
Erlebnisse bringt die Teil-
nehmer in Kontakt mit
vergangenen Gefühlen
und Empfindungen. Erleb-
te Freude kann nachemp-
funden werden und
schwierige Lebenssituati-
onen können nochmals be-

trachtet und evtl. in einem
anderen Licht gesehen
werden. Spannend kann es
dabei sein, den Bezug zur
jeweiligen Zeitgeschichte
herzustellen.
Die Teilnehmer treffen
sich einmal im Monat für
zwei Stunden und bringen
zu einem vorher benann-
ten Thema ihre Geschichte
mit. Jeder Gast bekommt
den Raum und die Auf-
merksamkeit für seine ei-
gene, einzigartige Ge-
schichte. Vor den Zuhö-
rern entfaltet sich ein brei-
tes Spektrum an Lebens-
geschichten und Lebens-
philosophien.

Info: 
Anmeldung per E-mail:
erzaehlsalon.@gmx.de
oder telefonisch unter
(0 71 21) 49 09 27

Geschichten und Gefühle
Erzählsalon im Reutlinger franz.K
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Pronunciación 
Aussprache
Das C wird entweder hart
oder weich ausgespro-
chen, je nachdem, mit wel-
chem Vokal es kombiniert
wird.

C (=k): Das C wird wie ein
K ausgesprochen, wenn es
mit den Vokalen A, O oder
U kombiniert wird.

Café, Córdoba, Cuba
Cacao, Coco (Kokosnuss),
Cuco (Kuckuck)

Comentario / Anmerkung:
Das K kommt im Spani-
schen eigentlich nicht vor,
nur in sogenannten inter-
nationalen Wörtern wie ki-
lo, kiwi, kilómetro. Das K
wird mit dem C oder mit
dem QU gebildet.

C (=gelispelt wie das eng-
lische „th“ oder als „s“
ausgesprochen wie im
südamerikanischen Spa-

nisch). Das C wird weich
gesprochen, wenn es mit
den Vokalen E oder I kom-
biniert wird.

Cecilia (Cäcilie), Cien
(100), Cereza (Kirsche)

Deberes / Hausaufgabe 
Son las 3 de la tarde. Juan
está en el centro de Madrid
y se cruza con un amigo.

Das Verb comer: yo como,
tú comes, él / ella / usted
come, nosotros / nosotras
comemos, vosotros / vo-
sotras coméis, ellos / ellas
comen.

Gramática / Grammatik
Im Spanischen gibt es drei
verschiedene Verbgrup-
pen: Endung auf -ar, auf
-er oder auf -ir .

trabajar (arbeiten) comer
(essen) vivir (leben,
auch wohnen)
Yo trabajo como vivo

Tú trabajas comes vives
Él / Ella / Usted trabaja
come vive

Usted ist die spanische
Höflichkeitsform, aber in
der Einzahl. Generell wird
das Verb ohne Pronomen
benutzt. Daher sagen wir:
Vivo en Madrid statt Yo
vivo en Madrid.

Diálogo / Dialog
Manuel Ortega López tra-
baja en un periódico y vive
en Madrid. Hoy nos habla
un poco de su vida.
„Hola a todos. Me llamo
Manolo y vivo en Madrid.
Trabajo en el centro de
Madrid. Normalmente me
levanto a los 8 de la maña-
na y entro en la oficina a
las 9 y cuarto (9.15h). Co-
mo con mis compañeros
en un restaurante cerca de
la oficina. Trabajo hasta
las 6. Ceno a las 8 y media.
A las 11 y media me acu-
esto. Claro, los fines de se-
mana un poco más tarde.“

In Spanien hat man zwei
Nachnamen - den ersten
Nachnamen des Vaters
und den ersten Nachna-
men der Mutter. Im Fall
von Manuel kommt Orte-
ga also vom Vater und
López von der Mutter.
Heutzutage wird oft nur
einer der Nachnamen
verwendet, normalerwei-
se der erste Nachname,
aber nicht immer.

Info: 
Café Sol
Westbahnhofstraße 55
Gabriela Reinhold
Telefon (0 70 71)
9 79 80 75
Mobil: 0176-
76 40 62 12
gabreinhold@web.de
www.cafesol-
spanischkurse.de
Blog:
aprendeespanolcafe-
sol.blogspot.de

Das weiche und das harte C
Ein Spanischkurs mit Gabriela Reinhold von der Sprachenschule Café Sol in Tübingen: Lektion 2

Uhlandstraße 1    /  72072 Tübingen
(0 70 71) 13 31-21  /  www.ludwigs.cc

Ü-35 Party
30. April 21.00 Uhr

• Motto: Wie früher, nur besser
 • Welcome Shot
 • Dresscode: 
  Imagine you have a datemagine you have a date

EINTRITT FREI!

Tanz in den Mai
… alle Jahre wieder!

Qualitätssämereien
auch Besonderheiten

für Liebhaber
*

Blumenzwiebeln
Steckzwiebeln

*
SHW Gartenwerkzeuge

aus der 
Schwarzwald-Schmiede

bero-Eisenwaren
Metzgergasse 15
72070 Tübingen

Telefon (0 70 71) 2 66 31
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Mit begeisterten Ovatio-
nen feierten rund 400 Zu-
hörer(innen) am 9. Febru-
ar das fünfjährige Jubilä-
um von Off Track im Tü-
binger Landestheater. Die
Sänger(innen) im Alter
zwischen 60 und 81 Jah-
ren präsentierten ihr Best
Of Programm zwischen
Euphorie und Melancho-
lie. Wer das Konzert ver-
passt hat, sollte am Don-
nerstag, 22. Mai, in die
Gomaringer Festhalle
kommen. Ab 20 Uhr lässt
es der Pop- und Rockchor
unter der Leitung von
Jane Rudnick wieder or-
dentlich krachen. zba

Zwischen Euphorie und Melancholie
Der Pop-und Rockchor Off Track lässt es im fünften Jubiläumsjahr ordentlich krachen

Mit einem stimmungsvollen Konzert begeisterte Off Track das Publikum im LTT. Bild: Zibulla
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Unter dem Titel
„Kämpfe Passionen
Totentanz. Der Erste
Weltkrieg im Spiegel
expressiver Kunst“
zeigt das Kunstmuse-
um Spendhaus Reut-
lingen bis zum 21. Ap-
ril bisher wenig be-
kannte Werke aus der
Sammlung Gerhard
Schneider und aus
Künstlernachlässen.

Mehr als 400 Zeichnun-
gen, Druckgrafiken und
Gemälde dokumentie-
ren und interpretieren
die Urkatastrophe des
20. Jahrhunderts.
Mit der Kunst zum The-
ma Erster Weltkrieg as-
soziiert man überwie-

gend Werke von Otto
Dix, George Grosz oder
Käthe Kollwitz - und
damit vor allem die kri-
tischen Positionen, die
zumeist erst nach Ende
des Kriegs in der Wei-
marer Republik bekannt
wurden. Die große Fülle
und Qualität der Arbei-
ten aus der Hand heute
wenig bekannter oder
nahezu in Vergessenheit
geratener Künstler, die
die Ereignisse bereits
während des Kriegs und
meistens unter dem
strengen Blick der Zen-
sur thematisierten, steht
naturgemäß in deren
Schatten.
Die Ausstellung im
Kunstmuseum Spend-
haus macht es sich zur
Aufgabe, gerade auch
diese Werke vorzustel-
len und zu befragen.
Das Spektrum des Ge-

zeigten reicht daher von
Beispielen eines unre-
flektierten Hurrapatrio-
tismus über anekdoti-
sche, den Soldatenalltag
verharmlosende Genre-
darstellungen und Moti-
ven, die das Kriegsge-
schehen symbolistisch
überhöhen, bis zur kriti-
schen Sicht auf die
grausame Wirklichkeit
des ersten modernen
Kriegs. Ein düsteres Öl-

gemälde von Wilhelm
Kohlhoff aus dem Jahr
1917 beschreibt den
Krieg als Entfesselung
bestialischer „Urge-
walt“. Und in einer
Mappe mit sieben Farb-
lithografien von Willi-
bald Krain erhebt der
Krieg sein teuflisches
Haupt. Stefan Zibulla 

Info: 
www.reutlingen.de/ kunstmuseum

Werke aus der Sammlung Gerhard Schneider dokumentieren und interpretieren den Ersten Weltkrieg
Ausbruch teuflischer Urgewalt

„Gebet um Sieg“ heißt die
Farblithographie von Willibald
Krain (links). „ Im Krieg beten

alle Beteiligten zu Gott um ihren
Sieg“, kommentiert Gerhard

Schneider (rechts) das Bild aus
dem Jahr 1916 im Ausstellungs-

katalog. „Wenn sich Christen,
wie auf diesem Blatt, in kriegeri-

scher Absicht um das Kreuz
scharen, wird ihnen der klare
Blick verstellt. Oberhalb einer

Wolkendecke triumphiert in
Siegerpose mit ausgebreiteten
Armen, gleichsam zur Verhöh-

nung des Friedensstifters
Christus, Satan.“

Bilder: Spendhaus / Zibulla

Kneipenkino-Saison!

...ideal zum Feste feiern!



Führungen
Reutlingen

Knebelspieße, Kanonen-
kugeln, Luftangriffe:
Kriegszeiten in
Reutlingen
Heimatmuseum
Oberamteistraße 22
So: 23. 3., 11.15 Uhr

Tübingen

Aktion
Streuobstparadiese:
Führung mit Verkostung
Spezialitätenbrennerei
und Whiskydestillerie
Theurer
Jesinger Hauptstraße 55
Do: 3. 4., 16 Uhr

1514: Macht Gewalt
Freiheit – Der Vertrag zu
Tübingen in Zeiten des
Umbruchs
Kunsthalle
Philosophenweg 76
Di: 29. 4., 17.30 Uhr

Klassik
Bad Urach

Kultur-Momente: Heiner
Costabel (Klavier)
Schlossmühle
Graf-Eberhard-Platz 10
Fr: 11. 4., 19 Uhr

Metzingen

Orchesterverein Stuttgart
e.V. und Mathias
Fuhrmann (Cello)
Stadthalle
So: 4. 5., 19 Uhr

Reutlingen

Taste und Ton:
Reutlinger Kammerchor
St. Peter und Paul
Johannes-Eisenlohr-Str. 3
So: 30. 3., 19 Uhr

Württembergische Phil-
harmonie Reutlingen und
Alexei Volodin (Klavier)
Stadthalle
Mo: 7. 4., 20 Uhr

Alexander Ogris
(Gesang) & Jong Ren
Yong (Klavier)
Spitalhof
Sa: 12. 4., 20 Uhr

Rottenburg
Südwestdeutscher Kam-
merchor Tübingen: Chor
und Orgelkonzert
Dom St. Martin
So: 6. 4., 17 Uhr

Tübingen
Slawische Philharmonie
Bratislava mit Werken
von Mussorgski, Dvorak
und Rimski-Korsakow

Neue Aula
Fr: 21. 3., 20.15 Uhr

Sing Bach 2014:
Grundschüler singen
Arien und Choräle
Stiftskirche, Holzmarkt
Sa: 22. 3., 15 Uhr

Kleinkunst
Bad Urach

Die Petticoat- & 
Pomade-Show
Haus des Gastes
Fr: 25. 4., 20 Uhr

Dettingen/Erms

Florian Schröder: Offen
für alles und nicht ganz
dicht – Die Show
Schillerhalle
Sa: 5. 4., 20 Uhr
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Unter dem Titel „Seng-
Chron - Älle wia Oiner“
präsentiert das Stuttgar-
ter A-Capella-Quintett
„Pepper & Salt“ am
Sonntag, 11. Mai, um 17
Uhr im Haus des Über-
gangs im Tübinger Hand-
werkerpark aufregende
Kreationen aus der
Vokal-Gewürz-Küche:
Neuschöpfungen in
schwäbischer Sprache
gespickt mit englischen
und hochdeutschen
Aromen verschmelzen zu
einem unvergesslichen
Genuss!

Aufregende
Kreationen

Steiners Theater zeigt
am Samstag, 22. März,
um 20 Uhr in der
Stadthalle Metzingen
die bayerische Boule-
vardkomödie „Das ist
mein Bett!“. Mit dabei
sind die Schauspie-
ler(innen) Ralph
Schicha, Hans Stadel-
bauer, Gerda Steiner
(Bild) und Marianne
Rappenglück.

Info: 
www.steiners-theater.de

Komödie mit
Gerda Steiner

Veranstaltungen in der Region

Die Württembergische Philharmonie Reutlingen präsentiert am
Sonntag, 30. März, um 17 Uhr in der Stadthalle das Paulus-Oratori-
um von Felix Mendelssohn Bartholdy mit dem Knabenchor capella
vocalis sowie der Sopranistin Heike Heilmann, dem Tenor Christian
Rathgeber und dem Kammerchor Ensemble Paulinum aus Worms
unter der Leitung von Christian Bonath (www.wuerttembergische-
philharmonie.de).
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Im Rahmen der Demenz-
kampagne des Landkrei-
ses Tübingen präsentiert
Erika Linzner von der Ge-
rontopsychiatrischen Be-
ratungsstelle Mössingen
am Mittwoch, 26. März,
um 19 Uhr im Bürgersaal
des Gomaringen Schlos-
ses den Film „Apfelsinen
in Omas Kleiderschrank“.
Der Eintritt zu der Vorfüh-
rung, die mit einem Refe-
rat ergänzt wird, ist frei.

Demenz im Film

Höhen und Tiefen durchzo-
gen das Leben berühmter
Künstler(innen). Ob drama-
tisch oder mit viel Humor -
kreativ inszenierten sie ihren
selbst gewählten Weg.
Claudia Zimmer (Gesang)
und Herwig Rutt (Klavier)
begegnen auf einer musikali-
schen Zeitreise mit Chan-
sons, Schlagern und Ge-
dichten vom Anfang bis zur
Mitte des vorigen Jahrhun-
derts den Comedian Harmo-
nists, Josephine Baker, Cole
Porter, Edith Piaf, Heinz Er-
hardt und anderen bekann-
ten und beliebten Sängerin-
nen, Dichtern und Kabaret-
tisten. Ihr Programm unter
dem Titel „Himmelhoch und
Abgrundtief“ zeigen sie am
Dienstag, 18. März, 19 Uhr,
im Haus der Betreuung und

Pflege in Sulz am Neckar
(Am Stockenberg), Freitag,
21. März, 20 Uhr im Kräuter-
kasten Ebingen (Im Hof 19),
Samstag, 29. März, 19.30
Uhr im Restaurant Obere
Rauhmühle in Waldenbuch
sowie am Sonntag, 30.
März, 18 Uhr im Hechinger
Gasthaus Fecker und am
Freitag, 4. April, 20 Uhr im
Tübinger Club Voltaire. Aus-
züge aus diesem unterhalt-
samen Programm präsentie-
ren die beiden Künstler am
Samstag, 12. April, zwi-
schen 15 und 15.30 Uhr auf
der TAGBLATT-Messe
sen´FIT im Tübinger
Sparkassen Carré.

Info: 
www.claudiazimmer.de

Unterhaltsame Zeitreise mit Musik

Melchingen

Berthold Biesinger:
Schwäbische Schöpfung
samt Sündenfall
Theater Lindenhof
Unter den Linden 18
So: 30. 3., 19 Uhr

Reutlingen

Reutlinger Mundart-
Wochen: Christoph Sonn-
tag - SWR3 Wissen Spezial
Stadthalle
So: 23. 3., 19 Uhr

Tübingen

Cellulita - 3. Teil:
Jetzt mit Schoko-Diät
Löwen
Kornhausstraße 5
Fr: 28. 3., 20 Uhr

„Tübinger Zaubergala“,
in Zusammenarbeit mit
dem SCHWÄBISCHEN
TAGBLATT
LTT-Saal
Eberhardstraße 6
So: 30. 3., 15 und 19 Uhr

Heiße Zeiten – weiblich,
45 plus – na und? –
Wechseljahre
Museum, Schillersaal
Am Stadtgraben 2
So: 4. 5., 20 Uhr

Literatur
Kirchentellinsfurt

Lyrik mit musikalischer
Untermalung und
irischen Impressionen,
Lesung mit Othmar
Mahlmeister
K'ffeehaus, Am Plon 2
Fr: 21. 3., 19.30 Uhr

Märkte
Mössingen

Trödel- und Flohmarkt
Rund um das Rathaus
Sa: 10. 5., 9 Uhr

Rottenburg

24. Warentauschtag
Festhalle
Sa: 22. 3., 9 Uhr

Rock/Pop/Jazz
Bad Urach

Kultur-Momente: Grach-
musikoff (Schwoba-Rock)
Schlossmühle
Sa: 10. 5., 19 Uhr

Rottenburg

The Cavern Beatles
Festhalle
Seebronner Straße 20
Fr: 25. 4., 20 Uhr
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Das Gasthaus Adler in
Poltringen lädt am Sams-
tag, 26. April, ab 19 Uhr
zu einem viergängigen
Abendmenü mit schwäbi-
scher Comedy und Live-
musik ein. Jörg Beirer
tischt tief schürfende Ge-
danken an der Oberflä-
che auf und begründet,
warum Schwäbisch eine
Weltsprache ist. Jürgen
Sturm & Mary Jane ser-
vieren akustischen Co-
ver-Rock sowie eigene
schwäbische Songs wie
„Deine grüne Männlâ“
und Hits von Wolle Kri-
wanek. Karten im Vorver-
kauf gibt es beim Adler
und beim TAGBLATT in
Tübingen.

Rock mit Menü
und Comedy

„The Friends“ und
„Under Construction“
mischen am Samstag,
26. April, ab 20 Uhr
das Weilheimer Knei-
ple (Alte Landstraße
36) mit Beat, Cover-
Rock und Folk auf.

Beat und Folk
mit Cover-Rock

Rund 100 Aussteller prä-
sentieren am Samstag, 3.
Mai (12 bis 19 Uhr) und
am Sonntag, 4. Mai (11 bis
18 Uhr) auf der TAG-
BLATT-Messe „Gar-
ten & Gaumen“ in der
Shedhalle und auf dem al-
ten Schlachthof-Areal in

Tübingen ihre Angebote
rund um Garten, Genuss
und Lifestyle. An beiden
Tagen gibt es ein buntes
Rahmenprogramm für
Jung und Alt. „Radio Villa
Musica“ sorgt für musika-
lische Unterhaltung. Die
Eintrittskarte gilt als Fahr-

ausweis im Naldo-Gebiet
und im Stadtverkehr Tü-
bingen. Außerdem gibt es
während der Messe 50
Prozent Rabatt beim Auto-
und Spielzeugmuseum
Boxenstop gleich nebenan
in der Brunnenstraße 18.

Bild: © studiovespa - Fotolia.com

Ein leckeres Programm für Genießer
Rund 100 Aussteller auf der TAGBLATT-Messe „Garten und Gaumen“

Tübingen

„Jazz im Schwaben-
haus“, mit Patrick
Bebelaar, Herbert Joos
und Joe Fonda
Hochschule für Kirchen-
musik, Gartenstraße 12
Do: 3. 4., 20.08 Uhr

Galerien
Tübingen

Über die Fronten hin-
weg: Farbfotografien von
Jules Gervais Courtelle-
mont und Hans Hilden-
brand 1914-1918
Institut Culturel Franco-
Allemand
Doblerstraße 25
Di: 1. 4., Uhr

Sonstiges
Mössingen

Netzwerk Streuobst und
Obst- und Gartenbauver-
ein: Mostseminar

Kulturcafé „Chamäleon“
Brunnenstraße 3/1
Fr: 21. 3., 19 Uhr

Reutlingen

Eier, Nester und
Verstecke: Vielfalt im
Brutgeschäft der Vögel
Naturkundemuseum
Weibermarkt 4
Do: 27. 3., 17 Uhr

Tübingen

„Sport ab 50“ in den
Wintermonaten
Ballspielhalle
Französisches Viertel
Aixer Straße 58
Mi: 2. 4., 9 Uhr

Tanz / Ballett
Reutlingen

Seniorentanz
franz.K
Mi: 23. 4., 14.30 Uhr
Mi: 14. 5., 14.30 Uhr

Theater
Tübingen

Schön war gestern
Frauentheater am LTT
LTT-Werkstatt
Eberhardstraße 6
Mi: 26. 3., 20 Uhr

Vortrag
Tübingen

50plus: Gesund und geis-
tig fit – Soziale Aktivitäten
Psychiatrische Klinik
Calwerstraße 14
Alois-Alzheimer-Hörsaal
Mo: 24. 3., 17 Uhr

Planung barrierefreier
Veranstaltungen:
Informationen der
Stadtverwaltung für
Vereins-Engagierte
Sozialforum
Europaplatz 3
Di: 25. 3., 19 Uhr

Bis zum 4. April stellt
Edda Fritsch-Frind im
Reutlinger Treffpunkt
für Ältere (Gustav-
Werner-Straße 6A) ih-
re „Gemalte Historie
von Reutlingen“ aus.
Dort ist auch ein Ge-
mälde zum 205. Ge-
burtstag von Gustav
Werner zu sehen.

Erinnerung an
Gustav Werner
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Produkte und Dienst-
leistungen von der
Schwäbischen Alb
werden am Donnerstag,
1. Mai, auf dem 6. Regi-
onalen Maimarkt an
der Lauchert von 11 bis
18 Uhr in Burladingen-
Stetten u.H angeboten.

Die Besucher können be-
obachten, wie Brot geba-
cken wird oder wie eine
Widderanlage funktio-
niert. Das kulinarische
Angebot reicht von
Straußenprodukten und
Albbüffelkäse über Likö-
re, Marmelade, Nudel-
produkte und frisch geba-
ckenen Backwaren bis zu
Holunderblütensirup,
Apfelsaft, Kamerun-
schafswurst und Kräuter.

Handwerkskunst und
Mitmachaktionen an ver-
schiedenen Ständen bie-
ten Unterhaltung und
Spaß für die ganze Fami-
lie. Zum Aktionspro-
gramm gehört eine Bun-
gee-Trampolin-Anlage
oder eine Kutschfahrt zur
Walz- (Alb-)mühle. Die
jungen Besucher haben
beim Basteln und
Kinderschminken ihren
Spaß.
Bei einem Spaziergang
auf dem Themenwander-
weg entlang der Lauchert
können die Gäste mit al-
len Sinnen eine Ferienre-
gion erleben. Und bei ei-
ner Kräuterführung er-
fahren sie viel Wissens-
wertes über die heimi-
sche Flora.

Interessante Tiere wie
beispielsweise Alpakas
warten darauf, von den
Besuchern entdeckt zu
werden. Und der Nacht-
wächter von Burladin-
gen beendet den Markt.
Für die Bewirtung der
Gäste sorgt der Albver-
ein Burladingen OG
Stetten u.H.. Zur musi-
kalischen Unterhaltung
trägt der Musikverein
Stetten / Hörschwag
bei.
Bei schlechter Witte-
rung findet der Markt
zwar auch im Freien
statt. Die Bewirtung,
das Kinderprogramm
sowie die musikalische
Unterhaltung werden
dann jedoch in die Turn-
und Festhalle verlegt.

Spezialitäten von der Alb
Der Regionale Maimarkt an der Lauchert lockt mit kulinarischen Angeboten

www.die-kleine-zeitschrift.de
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uch wenn sich die
Mundgesundheit bei

uns in Europa in den ver-
gangenen Jahrzehnten
enorm verbessert hat, sind
naturgesunde Gebisse
ganz ohne Karies oder Pa-
rodontopathien leider doch
eher die Ausnahme. Und
immer wieder muss man
im Patientengespräch er-
fahren, dass Patienten ihr
persönliches Risiko für
derartige Erkrankungen
nicht einschätzen können,
von falschen Vorausset-
zungen ausgehen, ihre
Mundhygiene falsch be-
treiben oder gar wenig In-
teresse daran haben, mit
sauberen Zähnen durchs
Leben zu gehen.
Hand auf’s Herz: Wie oft
gehen Sie abends ohne ab-
schließende Zahn- und
Mundreinigung ins Bett?
Wie alt ist Ihre aktuelle
Zahnbürste? Kennen Sie
Ihre eigenen Problemstel-
len und können Sie diese
gut sauber halten?
Mit zunehmendem Alter
kommen noch weitere
Faktoren hinzu, die die

A Entstehung und Ausbrei-
tung von Karies und Zahn-
fleischerkrankungen in der
Mundhöhle begünstigen:
Allgemeinerkrankungen,
die den Speichelfluss, die
Wundheilung oder Im-
munabwehr gegen die vie-
len hundert unterschiedli-
chen Keimarten im Mund-
und Rachenraum beein-
trächtigen oder Medika-
mente mit ähnlichen uner-
wünschten Effekten.

Probleme im Alter 
Allgemeine Erscheinun-
gen des Älterwerdens, vor
allem die Abnahme der
Sehkraft und Gedächtnis-
leistung sowie Verände-
rungen wie Arthrose oder
Antriebslosigkeit, er-
schweren das Sauberhal-
ten der Zähne und spielen
somit ebenfalls eine Rolle.
Bei schwerst erkrankten
bettlägerigen oder debilen
Patienten schließlich ist,
wie bei den Kleinkindern,
wieder Hilfe durch Ange-
hörige oder Pflegekräfte
erforderlich und dennoch
in extremen Fällen manch-

mal fast unmöglich. In all
diesen Fällen ist eine re-
gelmäßige Kontrolle der
Verhältnisse im Mund
sehr wichtig, ebenso ein
professionelles Sauberhal-

ten der Problemzonen.
Unabhängig davon benöti-
gen Raucher, Diabetiker,
Personen mit einer Mund-
trockenheit und noch eini-
ge weitere Gruppen auf-

Regelmäßige Kontrolle der Problemzonen
Professionelle Pflege und Prophylaxe ist die kostengünstigste Form der Zahnmedizin

Zu einem Frühjahrsputz gehört auch die gründliche Reinigung der
Zähne. Bild: © Flexmedia - Fotolia.com

Ängstlichkeit? Wir haben 
Geduld und Zeit für Ihre Fragen!
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grund ihres deutlich er-
höhten Risikos ohnehin ei-
ne engmaschigere Kont-
rolle und viele von ihnen
eine die Mundhygiene un-
terstützende professionelle
Therapie beim Zahnarzt.
Diese reicht von der me-
chanischen Entfernung
harter und weicher Beläge
oberhalb und in der Tiefe
von Zahnfleischtaschen
und am Zahnersatz, dem
Abstrahlen von Farbpig-
menteinlagerungen auf
den Zahnhartsubstanz-
oberflächen, der Politur
von Zähnen und Zahnres-
taurationen bis hin zur me-
dikamentösen Therapie
und dem Einsatz beispiels-
weise eines Lasers zur
Keimreduktion oder von
Medikamententräger-
Schienen.

Die Kasse fragen
Hiervon klar abzugrenzen
sind kosmetisch motivierte
Behandlungen zur Entfer-
nung von Mundgeruch,
von Nikotin-, Rotwein-,
Tee- und Kaffeebelägen
oder Zahnaufhellungen,
die für sich genommen
keine medizinisch begrün-
deten Eingriffe darstellen.
Viele Patienten schaffen
es, nach ein oder zwei Sit-
zungen selbstständig und
ohne fremde Hilfe ihre
Zähne im erforderlichen
Maß sauber zu halten. An-
dere benötigen auf längere
Sicht regelmäßig profes-
sionelle Hilfe und nehmen
diese dann auch gerne in
Anspruch.
Diese Form der Prophyla-
xe wird nur sehr einge-
schränkt durch das öffent-

liche Gesundheitssystem
mit getragen, wenngleich
sich bei konsequenter
Durchführung in sehr vie-
len Fällen weitaus aufwän-
digere und weitreichende-
re Behandlungen (Extrak-
tionen, Zahnersatz) ver-
meiden ließen. Es lohnt
sich aber auf alle Fälle, bei
der zuständigen Versiche-
rung nachzufragen, ob sie
nicht einen Zuschuss zur
Prophylaxerechnung da-
zugibt, da inzwischen
auch viele gesetzliche
Kostenträger den Nutzen
von Zahnreinigung & Co.
anerkannt haben und sie
unter bestimmten Bedin-
gungen zumindest teilwei-
se bezuschussen.

Zahnarzt als Partner
Für Sie persönlich ist Ihr
Hauszahnarzt der richtige
Ansprechpartner, wenn es
um eine Beratung zur Pro-
phylaxe geht. Die Zahn-
ärztekammern und Kran-
kenversicherungen bieten
grundsätzlich ebenfalls te-
lefonische Beratungen an,
allerdings können sie Ihre
persönliche Situation na-
türlich nicht so gut beurtei-
len wie jemand, der Sie
bereits untersucht hat und
kennt.
Professionelle Prophylaxe
ist sinnvoll, wichtig, weit-
gehend schmerzlos und
wenig invasiv, geht (auch
daheim im Badezimmer)
schneller als man denkt
und ist auf lange Sicht für
alle Beteiligten die kosten-
günstigste Form der Zahn-
medizin.

PD Dr. Stefan Lachmann
Tübingen                       

Ihre Zahnarztpraxis für

Außerdem bieten wir Ihnen

•  Professionelle Zahnpflege und Prophylaxe
•  Zahnersatz festsitzend und herausnehmbar
•  Implantologie
•  Kiefergelenksprobleme CMD, TMD
•  Vollkeramik-Restauration
•  Zahnfleischbehandlung Parodontologie
•  Kinderzahnheilkunde

Professionelle Prothesenreinigung in 20 Min. •  
Zahnaufhellung/Bleaching •

Prophylaxe-Shop •
Termine für die ganze Familie •

Praxiszeiten Mo-Mi 8.30 - 18 Uhr •  Do 9 - 20 Uhr •  Fr 8 - 12 Uhr
T 07071 72664                        www.zahnarztpraxis-tuebingen.com

Silke Dany
Tel. (0 70 71) 9 34 -1 74
diekleine@tagblatt.de

Mit einer Anzeige in der Zeitschrift „die kleine“
erreichen Sie Menschen in den besten Lebensjahren.
Anspruchsvolle Verbraucher, die auf Qualität achten.
Unsere Media-Daten finden Sie im Internet
unter www.die-kleine-zeitschrift.de

Rufen Sie uns an.
Wir machen Ihnen gerne
ein attraktives Angebot!

  

bringt Sie ganz groß raus!

Kathrin Nitzschke
Tel. (0 70 71) 9 34 -1 75
diekleine@tagblatt.de

Wir sind von Montag bis
Freitag zwischen
8 und 17 Uhr für Sie da.



Die Muskulatur kann
bis in das hohe Alter
aufgebaut werden.
Deshalb bietet Christel
Edelmann ein
Trainingsprogramm
für Senioren an.

Während in der Praxis
von Veronika Bittner-
Wysk flotte Musik aus
dem CD-Player für eine
entspannte Stimmung

sorgt, führt Hannelore
Schöpfer die beiden Han-
teln in ihren Händen vor
und wieder zurück ans
Brustbein. Die 91-Jährige
kommt regelmäßig mit
dem Rollator zur Sturz-
prophylaxe in Eningen
u.A.. „49, 42, 35, 28“,
zählt Christel Edelmann
zusammen mit fünf Frau-
en in Siebner-Schritten,
während diese die Ge-

wichte auch langsam nach
außen bewegen. „Damit
werden die Muskeln der
Schulter und des oberen
Rumpfes gekräftigt“, er-
klärt die Sport- und Gym-
nastiklehrerin.
Hüftbeuger und -seitheber
kräftigen die Muskulatur
in den Oberschenkeln.
Um den Trainingseffekt
zu verstärken, tragen die
Frauen Gewichtsman-

schetten an den Beinen,
die jeweils ein Kilo wie-
gen. „Am Ende des Kur-
ses bin ich richtig müde
und muss mich zu Hause
erst mal hinlegen“, sagt
Hannelore Schöpfer.
„Doch ich merke, dass
mir die Übungen gut tun.“
Wer regelmäßig seine
Kraft und das Gleichge-
wicht trainiert, gewinnt an
Selbstvertrauen und ver-

Bei der Sturzprophylaxe mit Christel Edelmann stärken Senioren ihre Muskulatur

Training für mehr Kraft und Selbstvertrauen

Übungen mit den Hanteln
stärken beim Gruppentraining
mit Christel Edelmann (rechts)
die Muskulatur der Schultern
und des oberen Rumpfes.
Bilder: Zibulla

die kleine38



liert die Angst vor einem
Sturz. „Und das hilft älte-
ren Menschen, möglichst
lange selbstständig in ih-
rer gewohnten Umgebung
zu leben“, stellt Edelmann
fest.
Auch bei Hausbesuchen
unterstützt sie das Trai-
ningsprogramm ihrer Kli-
enten, die sich mit

Rumpfdrehungen, Rück-
wärtsgehen oder Knie-
beugen fit halten. Es sind
einfache Übungen, wie
das Aufstehen vom Stuhl
mit und ohne Abstützen
oder das Balancieren auf
einem Bein.
Hilde Leuze hilft dieses
OTAGO-Trainingspro-
gramm, das von der
Bosch BKK und der
AOK für den Reutlinger
Raum angeboten wird,
mobil zu bleiben und die
Treppenstufen zu ihrer
Wohnung im zweiten
Stock zu bewältigen.
Auch ohne die Trainerin
absolviert die 77-Jährige
dreimal in der Woche ihr
Programm. Dann dreht
sie beispielsweise fünf-
mal hintereinander den
Kopf zur Seite oder
streckt wiederholt im Sit-
zen das Bein. Stefan Zibulla 

Gewichtsmanschetten an
den Beinen verstärken den
Trainingseffekt.

Hilde Leuze hält sich beim
Training mit Christel Edelmann
zu Hause fit.
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Mehr als 40 Aussteller
präsentieren am
Samstag, 12. April,
auf der sen´FIT im
Tübinger Sparkassen
Carré ihre Angebote
für mehr
Lebensqualität
im Alter.

Das Spektrum der Aus-
steller auf der TAG-
BLATT - Seniorenmesse
reicht von Handwerkern
und Sanitätshäusern über
Optiker und Rechtsbera-
ter bis zu mobilen Pflege-
diensten. Auch Reisen
und Mobilität ist ein gro-
ßes Thema auf der
sen´FIT, die bereits im
Herbst 2010 auf reges
Publikumsinteresse ge-
stoßen ist. Reisebüros in-

formieren über attraktive
Destinationen. Der Bus-
reiseveranstalter Botten-
schein aus Ehingen stellt
spezielle Reiseprogram-
me für Senioren vor. Die
Firma Kocher-Lutz lädt
zum Probesitzen in ei-
nem modernen Reisebus
ein. Die Kreisverkehrs-
wacht gibt nützliche
Tipps für die Sicherheit
auf der Straße. Und die
Besucher können an ei-
nem Hör- und Sehtest
teilnehmen.
Wie eine Rund-um-die
Uhr-Betreuung älterer
Menschen in ihrem
häuslichen Umfeld aus-
sehen kann, machen
Service-Agenturen
transparent, die hierfür
geschultes Personal aus

Osteuropa vermitteln.
Therapeuten und medi-
zinische Einrichtungen
wie die Sana-Klinik in
Albstadt gehen auf Ge-
sundheitsthemen ein.
Und Juristen beantwor-
ten Fragen rund um das
Erbrecht.
Sport und Bewegung
sorgen bis in das hohe
Alter für Fitness. Mit-
hilfe eines digitalen
Messsystems können
sich die Ausstellungsbe-
sucher ihr Fahrrad an ih-
re individuellen Bedürf-
nisse anpassen lassen.
Und die Mineraltherme
Böblingen informiert
über ihr Kur- und Well-
nessangebot.
Zu einem Gewinnspiel
mit attraktiven Preisen

lädt „die kleine“ ein.
Möglichkeiten zur Ent-
spannung auf der Messe
bietet eine Leseecke von
Osiander. Auch für Kaf-
fee und Kuchen ist ge-
sorgt. Und in der Vino-
thek können sich die
Besucher mit einem
Viertele stärken. zba 

Info: 
Die sen´FIT ist von 10 bis
18 Uhr geöffnet.
Der Eintritt ist frei.
Zudem bestehen auch
kostenlose
Parkmöglichkeiten.

Weitere Infos auf
tagblatt.de & Facebook.
Am Donnerstag,
10. April, erscheint im
SCHWÄBISCHEN
TAGBLATT eine
Sonderbeilage zur sen´FIT.

Mehr Lebensqualität im Alter
Rund 40 Aussteller präsentieren auf der sen´FIT ihre Angebote rund um Gesundheit, Pflege und Mobilität

Die Besucher der sen´FIT
bekommen auch viele
Anregungen für entspanntes
und komfortables Reisen.
Bild: IBV
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Trauen Sie sich
und kontaktieren Sie uns unverbindlich. Wir suchen Hilfe bei 
der 24-STD-Betreuung von Patienten im Raum Tübingen 
und Reutlingen! Keine Touren – sehr guter Verdienst
(ab 15,50 €/h) – betriebliche Altersversorgung und mehr. 
AKD, Telefon 0 74 73 / 27 28 29
oder E-Mail an: mein@pfl egetopjob.de 
Internet: www.akd-heimbeatmung.deDie sen´FIT bietet den Besu-

chern auch ein buntes Rah-
menprogramm mit Informati-
on und Unterhaltung. Silke
Saur-Nagel (Saur Haustech-
nik), Horst Hoffmann (Die
helfende Hand), Ingrid Fi-
scher (Brillinger) und Hans-
jürgen Stiller (Vorsitzender
des Tübinger Kreissenioren-
rates) diskutieren um 14
über „Moderne Technik für
ein selbständiges Leben im
Alter“. Vor und nach diesem
Podiumsgespräch stehen
Referate über die Pflege da-
heim, die Sicherung des Fa-
milienvermögens im Pflege-
fall sowie über die physikali-
sche Gefäßtherapie und die

Angebote für Senioren an
der Volkshochschule auf
dem Vortragsprogramm. Ein
Film macht auf das Abenteu-
er Mekong neugierig.
Zwischen 14.30 und 15 Uhr
lädt Mariola Songin,
Übungsleiterin beim DRK
Gesundheitsprogramm, die
Messebesucher zu ein paar
gymnastischen Mitmach-
übungen ein. Die Gruppe
Flamenco 60plus und die
Teilnehmer des VHS-Kurs
„Tanzen 50plus“ unterhalten
das Publikum mit einer klei-
nen Einlage. Und um 16 Uhr
rollt die Rollatortanzgruppe
des Tübinger Luise-Wetzel-
Sifts über das Tanzparkett.

Mix aus Information und Unterhaltung

Ursula Weissgärber (links) leitet die Rollatortanzgruppe des Tü-
binger Luise-Wetzel-Stifts. Archivbild: Sommer

www.die-kleine-zeitschrift.de
erscheint wieder am 15. Mai 2014
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ALT ist für Horst Hoff-
man das Kürzel für „Am
Leben teilhaben“. Der
Inhaber des Holzger-
linger Umzugservice
„Die helfende Hand“
benennt wichtige Punk-
te, die Dienstleister und
Handwerker dabei
beachten müssen.

„Augen auf beim Besuch
in der Wohnung des Kun-
den“, betont Horst Hoff-
mann. „Ist der Briefkasten
geleert oder stapelt sich
die Post? Sieht der Kunde
gepflegt oder vernachläs-
sigt aus? Ist er der Jahres-
zeit und dem Wetter ent-
sprechend gekleidet? Wie
sieht die Wohnung aus?
Gepflegt oder verwahr-
lost? Laufen das Radio
oder der Fernseher auffal-
lend laut?“
Der Alterungsprozess ist
häufig von körperlichen
Einschränkungen und
Krankheiten wie Demenz

geprägt. Um eine gute Zu-
sammenarbeit mit dem
Kunden zu gewährleisten,
müssen Dienstleister und
Handwerker laut Hoff-
mann deshalb vor allem
folgende Punkte beachten:

• Der Kunde sollte klare
Terminabsprachen verste-
hen (Visitenkarte da las-
sen, Termin schriftlich be-
stätigen, kurz vorher noch-
mals anrufen).

• Auf die Würde des Kun-
den achten sowie auf einen
freundlichen Umgangston
und guten Augenkontakt.
Zeitdruck und Stress ver-
meiden.

• Der Kunde sollte sein
Anliegen im Haus oder
Garten benennen können.
Er sollte erklären können,
was verändert oder repa-
riert werden soll

• Der Kunde sollte den

Vorschlag und das Ange-
bot verstehen. Dabei lang-
sam und deutlich spre-
chen, notwendige Repara-
turen oder Dienstleistun-
gen klar benennen. Keine
unverständlichen Fachaus-
drücke verwenden und die
Zusammenhänge deutlich
erklären.

• Der Kunde muss auch
komplexe Zusammenhän-
ge klar verstehen können.
Deshalb die immer glei-
chen Fragen freundlich be-
antworten und bei Wort-
findungsproblemen Brü-
cken bauen.

• Der Kunde sollte sich
entscheiden können – für
oder gegen den Vorschlag
des Fachmanns. Und er
sollte eigene Vorschläge
einbringen können.

• Der Kunde sollte die
Rechnung bezahlen kön-
nen. Deshalb deutlich die
Kosten des Auftrags be-
nennen und den schriftli-
chen Kostenvoranschlag
bestätigen lassen.

• Bei Schwierigkeiten
eventuell nach den Ange-
hörigen fragen. zba 

Info: 
Horst Hoffmann
präsentiert seinen Um-
zugsservice am Sams-
tag, 12. April, auf der
sen´FIT im Tübinger
Sparkassen Carré.

Erfolgreich am Leben teilhaben
Was Handwerker und Dienstleister beim Umgang mit älteren Kunden beachten müssen
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Als Beitrag zur Ver-
besserung der häusli-
chen Pflege bietet die
Stadt Reutlingen seit
vielen Jahren mit Un-
terstützung der Pflege-
kassen Kinästhetik-
Kurse für pflegende
Angehörige und ehren-
amtlich Engagierte an.

Das Konzept der Kinäs-
thetik wird an prakti-
schen Übungen vermit-
telt und erfahrbar ge-
macht. Der diesjährige
Kurs findet unter dem
Titel „Bitte hilf mir auf-
stehen: Pflege gemein-
sam meistern“ statt.
Wer über längere Zeit
bewegungseinge-
schränkt ist oder bei der
Mobilisation und Be-
treuung anderer hilft,
spürt die Folgen oft am
eigenen Leib. Da wird
gehoben, gezogen, ge-
schoben . . . und das
geht häufig gewaltig ins
Kreuz.

Konzept für Laien
Dies und das Gefühl, es
doch „richtig“ machen
zu wollen, führt oft zu
körperlicher und emoti-
onaler Überlastung bei
den Helfern. Auf der an-
deren Seite herrschen
gleichzeitig Hilflosig-
keit und Passivität bei
der pflege- und unter-
stützungsbedürftigen
Person vor. Sie fühlen
sich der Alltagssituation
ausgeliefert - nach dem

Motto „ich falle ja doch
nur zur Last“.
Der Ansatz der Kinäs-
thetik möchte andere
Erfahrungen ermögli-
chen. Kinästhetik ist ein
bewährtes und fachlich
anerkanntes Konzept
aus der Praxis der pro-
fessionellen Pflege, das
sich auch für Laien gut
in den Alltag übertragen
lässt.

Potentiale nutzen 
Kinästhetik zielt darauf
ab, sowohl bei dem
Hilfsbedürftigen als
auch bei dem Helfer
vorhandene Potenziale
und Ressourcen zu för-
dern und zu nutzen.
Die nächsten Kinästhe-
tik-Kurse finden am
Samstag, 10. Mai, von 9
bis 16.30 Uhr, am Mitt-

woch und Donnerstag,
14. und 15. Mai sowie
am Mittwoch und Don-
nerstag 21. und 22. Mai
jeweils von 14 bis 17.30
Uhr statt. Die Teile bau-
en aufeinander auf und
sind nur als Ganzes
sinnvoll. Kursort ist der
Schulungsraum der IKK
classic, Lindachstraße
37, in Reutlingen. Die
Kursgebühr beträgt 150
Euro.
Eine Erstattung der
Kursgebühren durch die

Pflegekasse ist möglich.
Falls für die Zeit der
Kursteilnahme eine Be-
treuungsvertretung für
zu Hause benötigt wird,
kann die Abteilung für
Ältere bei der Organisa-
tion behilflich sein.  dk 

Info: 
Nähere Informationen
und Anmeldung bei der
städtischen Abteilung
für Ältere unter Telefon
(0 71 21) 303-2300

„Bitte hilf mir bitte beim Aufstehen“
Reutlingen bietet Kinästhetik-Kurse für pflegende Angehörige an
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Die Härten-Senioren in-
formieren am Dienstag,
18. März, um 20 Uhr im
Alten Schulhaus in
Kusterdingen (Hinden-
burgstraße 5) über ihre
Pläne für ein Mehrge-
nerationenhaus.

„Wir machen uns Gedan-
ken über die Zukunft äl-
terer Mitbürger auf den
Härten und über mögli-
che alternative Wohnfor-
men“, erklärt Martin
Bäuerle von den Härten-
Senioren. „Damit Men-
schen ihren letzten Le-
bensabschnitt nicht im
Altersheim verbringen
müssen oder diesen
Schritt möglichst lange
hinausschieben können.“

Mit der Veranstaltung
im Alten Schulhaus wol-
len die Härten-Senioren
eine Diskussion ansto-
ßen und klären, wie groß
der Bedarf in Kusterdin-
gen für solch ein Wohn-
projekt ist. Auch sucht
die Gruppe nach einem
geeigneten Platz in zen-
traler Lage. Diesbezüg-
lich wurden auch schon
erste Gespräche mit dem
Bürgermeister geführt.
„Wir möchten Anlauf-
stelle für interessierte
Bürger sein, die auch auf
die Verwirklichung ei-
nes konkreten Wohnpro-
jektes in ihrer Härtenge-
meinde warten“, betont
Bäuerle. „Wir haben
verschiedene Vorträge

und Mehrgenerationen-
häuser besucht und sind
dabei zur Erkenntnis ge-
langt, dass die Wohn-
form der Zukunft eine
Art Mehrgenerationen-
haus ist, in dem sich die
Lebensträume von Jung
und Alt verwirklichen
lassen.“ Den Härten-Se-
nioren schwebt eine le-
bendige Gemeinschaft
mit Kindern, Berufstäti-
gen und Rentnern vor.

zba 

Info: 
Interessierte können
mit Irma Bechtle unter
(0 70 71) 3 29 09 oder
Martin Bäuerle
(0 70 71) 3 82 63
Kontakt aufnehmen.

Lebensträume von Alt und Jung
Die Härten-Senioren planen ein Mehrgenerationenhaus

Wer seine Angelegen-
heiten nicht mehr selber
regeln kann, muss ande-
re für sich handeln las-
sen. Für diesen Fall gibt
es unterschiedliche For-
men der Vorsorge:
Betreuungsverfügung,
Vorsorgevollmacht,
Vollmacht und Patien-
tenverfügung. Worin
unterscheiden sie sich,
welche Form passt für
mich und was muss ich
dabei beachten? Diese
Fragen beantwortet die
Sozialarbeiterin Veroni-
ka Rupp unter dem
Motto „Gut vorsorgen“
am Mittwoch, 19. März,
von 15 bis 17 Uhr im
Olga-Lechler-Saal der
Tübinger Tropenklinik.

Rechtliche
Vorsorge
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Schon vor über 30 Jah-
ren wurde der Hausnot-
ruf des Deutschen Ro-
ten Kreuzes in Tübin-
gen ins Leben gerufen.

Was tun, wenn die Mutter
schon weit über 80 Jahre
ist, der Vater verstorben
und die Kinder weit ver-
streut in der Republik
wohnen? Ins Pflegeheim
will die Mutter nicht und
einigermaßen fit ist sie ja
auch noch. Aber was ist,
wenn ihr etwas passiert?

Wer kümmert sich um sie
im Notfall? Diese Sorge
treibt viele um, sowohl die
Angehörigen als auch die
alten oder kranken Perso-
nen selber. Hierfür gibt es
eine Lösung: Den mobilen
Hausnotruf.
Die heutigen Notrufsyste-
me sind ein unverzichtba-
rer Bestandteil - nicht nur
in der häuslichen ambu-
lanten Pflege. Viele Privat-
personen, die ein erhöhtes
Sicherheitsbedürfnis ha-
ben, finden ihre individu-

elle Lösung in einem
der vielfältigen Notrufsys-
teme.

Schnelle Hilfe
Mit Hilfe eines mobilen
Senders, der sowohl um
den Hals als auch am
Handgelenk getragen wer-
den kann, ist schnelle Hil-
feleistung möglich. Dieser
Hilferuf erreicht umge-
hend die DRK Hausnot-
rufzentrale, sodass die
Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeiter Sprachkontakt zu
der Hilfe suchenden Per-
son aufnehmen können.

Der Hilfebedarf wird fest-
gestellt und die passende
Maßnahme eingeleitet.
Von einem beruhigenden
Gespräch bis hin zum Ein-
satz des Notarztes ist alles
möglich. Die Hausnotruf-
zentrale ist Tag und Nacht
besetzt. Somit ist Sicher-
heit rund um die Uhr ge-
währleistet.
Der Hausnotruf von da-
mals hat sich weiter entwi-
ckelt. Viele Firmen bedie-
nen sich inzwischen eines
solchen Systems, um ihre
Mitarbeiter an Alleinar-
beitsplätzen abzusichern.

Höhere Sicherheit mit einem mobilen Sender
Der Hausnotruf im DRK-Kreisverband Tübingen hat sich schon seit mehr als 30 Jahren bewährt

Hilfe, die von Herzen kommt
• 24-Std.-Betreuung

• Stundenweise Alltagsbetreuung
• Haushaltshilfe aller Art

Info unter:
Tel.: 0 73 81/72 22 61 · Mobil: 0152 21632891

team-mueller@seniorenhaushalt.com
www.seniorenhaushalt.com

Monika Rieger (links) und
Susanne Hermann gratulieren
dem 100. Teilnehmer des
Hausnotruf vom DRK in
Tübingen, Abram Bernwald,
mit einem Blumenstrauß.
Bilder: DRK

die kleine46
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Im Jahre 2010 wurde der
klassische Notruf um eine
mobile Version erweitert.
Der Mobilruf fand in der
Bevölkerung sogleich ho-
hen Zuspruch.

Nemo ist dabei
So konnte bereits 2013 der
100. Mobilrufteilnehmer
des Deutschen Roten
Kreuzes in Tübingen ge-
feiert werden. Am 24.
September 2013 wurde
Abram Bernwald von Su-
sanne Herrmann und Mo-
nika Rieger mit einem
herbstlichen Blumen-
strauß überrascht.
Abram Bernwald sollte
nach dem Tod seiner Ehe-
frau aus dem gewohnten
Umfeld in die Nähe seiner
Tochter ziehen. Neben den
räumlichen Veränderun-
gen hatte die Tochter eini-
ges zu klären. Was würde
geschehen, wenn der Vater
Hilfe benötigt, während
sie bei der Arbeit ist?
Abram Bernwald trägt nun

den kleinen zusätzlichen
Notrufsender als Kette um
den Hals. So ist er für die
Notfälle im häuslichen
Umfeld ausgerüstet. Aber
auch unterwegs ist er si-
cher. Seine täglichen Spa-
ziergänge werden länger.
Wenn er müde ist, setzt er
sich auf seinen Rollator,
um sich auszuruhen.
Wenn ihn dann Spazier-
gänger ansprechen, ob er
Hilfe benötige, zeigt er
stolz seinen Notrufapparat
namens Nemo, den er im-
mer bei sich trägt.

Neue Freiheit
Wenn die Tochter ihn
sucht, kann sie ihn auch
während seiner Spazier-

gänge über seinen Nemo
anrufen. Genauso kann er
über die grüne Taste seine
Tochter anrufen, wenn er
sie sprechen möchte. Soll-
te er mal nicht mehr spre-
chen können, lässt sich
über eine Satelliten-Or-
tung sogar innerhalb weni-
ger Sekunden sein genauer
Aufenthaltsort bestimmen.
Tochter und Vater sind
sehr glücklich über die Lö-
sung, die unter bestimm-
ten Umständen sogar von
den Pflegekassen finanzi-
ell unterstützt wird. Abram
Bernwald genießt seine
neu gewonnene Freiheit -
er fühlt sich sicher. Die
Tochter geht weiterhin be-
ruhigt ihrer Arbeit nach.
Schön, dass es ihn gibt -
den Mobilruf des Deut-
schen Roten Kreuzes. dk  

Der mobile Hausnotruf sorgt
auch unterwegs für Sicherheit.

neue Kurse 
ab März 2014
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Nicht erst beim nächsten
Hagelunwetter wird sich
zeigen, ob der Putz an
der Hauswand mehr ist
als nur eine schöne Fas-
sade. Denn der Anstrich
ist rund um die Uhr der
Witterung ausgesetzt.

Wer sich bei der Gestal-
tung seiner Außenfassade

von Andreas Rinker bera-
ten lässt, hat die Auswahl
zwischen mehreren tau-
send verschiedenen Farb-
tönen. Trotzdem entschei-
den sich die Kunden des
Betzinger Malermeisters
mehrfach für weiße oder
hell gedeckte Anstriche.
„Vielen Kunden fehlt der
Mut zur Farbe“, bedauert

der Handwerker. Aber es
gibt auch andere Beispie-
le: Das Betzinger Rat-
haus etwa, das Rinkers
Betrieb vor sieben Jahren
mit einem leuchtend gel-
ben Anstrich zu einem
echten Blickfang im Ort
verwandelt hat. Oder ein
Mehrfamilienhaus in sei-
ner unmittelbaren Nach-

barschaft. Mit einer Kom-
bination aus Grau-Rot-
und Weißtönen wirkt die
Wand sehr lebendig.
Andreas Rinker führt den
Familienbetrieb, der seit
60 Jahren in Betzingen ist,
in der zweiten Generation.
Sein 83-jähriger Vater
steht ihm immer noch mit
seinem guten Rat zur Sei-

Mehr Mut zur Farbe an der Fassade
Andreas Rinker rät seinen Kunden zu bunten und witterungsbeständigen Anstrichen

Das Betzinger Rathaus ist ein
schönes Beispiel für einen

farbenfrohen Außenputz, der
auch gut mit der historischen

Bausubstanz harmoniert.
Bild: Zibulla

Reutlingen-Betzingen, 
Tel: 07121 - 5 89 44

Qualität 
seit 1953

•  Maler-, Lackier-, u. Tapezierarbeiten
• Wand- und Bodenbeläge
• Fassadengestaltung, Gerüstbau
• Wärmeschutz- und Dämmtechnik
• Betonsanierung

In unserer vergangenen
Ausgabe berichteten wir
über die Planung barriere-
freier Gebäude. Die dort
genannten DIN Normen
sind allerdings seit drei
Jahren von der DIN
18040-1 und 18040-2
abgelöst. Diese neuen

Normen sind umfassender.
Darauf hat uns Jutta Kraak
von den Reutlinger Com-
puter Oldies aufmerksam
gemacht. Und verweist auf
eine informative Homepage
zum Thema:

www.nullbarriere.de

Neue Normen für die Barrierefreiheit
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te. Die Kunden profitieren
von der Erfahrung und
Kompetenz des Unterneh-
mens, das noch acht weite-
re Mitarbeiter beschäftigt.
So kann Andreas Rinker
seinen Kunden plausibel
begründen, warum ein
Kunstharzputz mit Sili-
konharzfarbanstrich einem
Hagelsturm am besten
standhält. „Je nach Stand-
ort hält ein guter Fassa-
denanstrich mehr als 20
Jahre“, weiß der Fach-
mann. Vorausgesetzt, der
Putz wurde gut vorberei-
tet. Dazu gehört neben ei-
ner soliden Grundierung
auch die Entfernung von
Pilzen und Algen. „Dafür
gibt es gute Desinfekti-
onsmittel, die auch um-
weltfreundlich sind“, er-
klärt Rinker.

Die Firma Rinker ist
auch mit anderen Hand-
werkern der Umgebung
gut vernetzt. Steht eine
Sanierung an, kann And-
reas Rinker seinen Kun-
den auch gleich einen
Elektriker, Flaschner
oder Plattenleger emp-
fehlen. „Gerade ältere
Menschen schätzen die-
sen Service.“ Stefan Zibulla 

Fassadenfarbanstriche
Fassadenrenovierungen

Pfullingen • Lichtenstein
Telefon 0 7121/70 47 60
info@ziegelmueller-stuckateur.de
www.ziegelmueller-stuckateur.de

Der solide Fachbetrieb
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Trotz intensiver Aufklä-
rungsarbeit der vergan-
genen Jahre fallen leider
immer noch viele Haus-
besitzer auf die unlaute-
ren Machenschaften der
Dach- und Fassadenhaie
herein.

Das Geschäft läuft immer
nach der gleichen Masche
ab: Ein freundlicher Herr
verwickelt den Hausbesit-
zer in ein Gespräch über
das kaputte Dach. Er weist
auf Werterhaltung und
Wertsteigerung durch das
Aufbringen moderner
Dach- und Fassadenmate-
rialien und nicht zuletzt
auf die Preisgünstigkeit
seines Angebotes hin.
So mancher Hausbesitzer
geht auf das Angebot ein
und merkt erst später, dass
er reingefallen ist: Das
Dach ist nur oberflächlich
saniert und Gewährleis-
tungsansprüche sind meist
nur schwer durchzusetzen.
Ulrike Heuberger warnt
vor unseriösen Betrieben.
„Insbesondere ältere
Hausbesitzer in Wohnge-
bieten mit Ein- oder
Zwei-Familienhäusern
werden von den Dach- und

Fassadenhaien gern über
den Tisch gezogen“, beob-
achtet die Sprecherin vom
Zentralverband des Deut-
schen Dachdeckerhand-
werks. „Seien Sie vorsich-
tig, wenn ein Mitarbeiter
unangekündigt vor der
Haustür steht, darauf hin-
weist, er habe gerade in
der Nachbarschaft zu tun
gehabt und einen Schaden
auf Ihrem Dach entdeckt,
den er gleich preiswert re-
parieren könne.“
Viele der von den unseriö-
sen Betrieben bearbeiteten
Flächen müssen wieder
abgerissen und völlig neu
aufgebaut werden. Das
Argument „Kostenerspar-
nis“ entpuppt sich als teure
Kostenfalle.
Der Fachverband rät dem
Verbraucher daher, bei an-
stehenden Dach-, Fassa-
den- und Abdichtungsar-
beiten gleich einen kom-
petenten Dachdecker-In-
nungsbetrieb einzuschal-
ten. Hier kann der Hausbe-
sitzer sich sicher sein, dass
er hochwertige Arbeit er-
hält und dass im Falle des
Falles Nachbesserungen in
bestem Einvernehmen
schnell erledigt werden. dk 

Lieber zum Fachbetrieb
Dachdecker warnen vor kriminellen Haustür-Geschäften

Vorsicht vor Dachhaien! Bild: © roboriginal - Fotolia.com



Auch in diesem Jahr veran-
staltet der Kreis der Älteren
e.V. in Orschel-Hagen in
Zusammenarbeit mit der
Stadt Reutlingen eine Ta-
gesfreizeit für ältere Men-
schen, die nicht mehr ver-
reisen können oder wollen.
Die fünftägige Freizeit fin-
det von Montag, 23. Juni,
bis Freitag 27. Juni, im
Haus der Begegnung, Ber-
liner Ring 3, statt. Unter
dem Motto „Einmal um die
ganze Welt“ wird täglich
von 9 bis 16 Uhr ein bun-
tes Programm mit vielen
Aktivitäten angeboten.

Info: 
Anmeldeschluss ist
der 10. Juni.
Die Kosten betragen
für die Woche 95
Euro. Infos bei Inge
Ruprich unter Telefon
(0 71 21) 62 21 33.

Senioren reisen
ohne Koffer

Die zwischenzeitlich schon
traditionelle Veranstaltung
„Handwerk im Zirkus-
zelt“ findet am 10. und 11.
Mai wieder auf dem Fest-
gelände Bösmannsäcker
in Reutlingen statt. Sie
wird wieder gemeinsam
mit den „8. Reutlinger
Energietagen“ durchge-
führt. Im Mittelpunkt die-
ser Veranstaltung steht al-
les rund ums Bauen, Sa-
nieren und Renovieren,
einschließlich der dazu

gehörenden Finanzierung.
Besondere Schwerpunkte
setzen die Veranstalter im
Bereich der effizienten
Energieerzeugung und
-einsparung. Auch alters-
und behindertengerechtes
Bauen sowie alternative
Mobilitätstrends sind ein
Thema.
An beiden Ausstellungs-
tagen ist die Veranstal-
tung von 11 bis 18 Uhr
geöffnet. Die Aussteller
verteilen sich auf eine

ganze Reihe von Zelten,
sowie ein großes Freige-
lände.
Für das leibliche Wohl
sorgen das Reutlinger
Fleischerfachgeschäft
Gusinde und das Café der
Elektroinnung Reutlin-
gen. Wie bei früheren
Veranstaltungen ist auch
wieder ein Kinderpro-
gramm in der Vorberei-
tung. dk 

Info: 
www.handwerkimzirkuszelt.de

Infos zum altersgerechten Bauen
„Handwerk im Zirkuszelt“ auf dem Reutlinger Festplatz
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…für Ihre Gesundheit

Reutlingen, Stadtgebiet

Norden, Orschel-Hagen, Rommelsbach

Rathaus-Apotheke, Inh. Christoph Heck
Dorfstraße 41, Kirchentellinsfurt, t. (0 71 21) 9 68 80

Rathaus-Apotheke-Heck@arcor.de
www.rathaus-apotheke-heck.de

Kirchentellinsfurt

Birken-Apotheke, Inh. Alexandra Schnober
Römersteinstraße 4, Rt-Sondelfingen, t. (0 71 21) 49 39 20

info@birken-apotheke-sondelfingen.de

Sondelfingen

Burkhardt´sche Apotheke, Inh. Elke Ney
Hauptstraße 59, Eningen, t. (0 71 21) 8 11 48

kontakt@apo-eningen.de, www.apo-eningen.de

Eningen

Gartenstadt-Apotheke, Inh. Hannes Höltzel
Dresdner Platz 1, Rt, t. (0 71 21) 96 57 - 0

info@gartenstadt-apo.de, www.gartenstadt-apo.de

Apotheke Rommelsbach, Inh. Inge Höltzel
Egertstraße 13, Rt-Rommelsbach, t. (0 71 21) 9 65 40

info@apo-rommelsbach.de

Alteburg Apotheke, Inh. Elke Mayer
Hindenburgstraße 79, Rt, t. (0 71 21) 23 93 41

info@alteburg-apotheke.de

Apotheke am Tübinger Tor, Inh. Dr. Myriam Polychronidis
Katharinenstraße 28, Rt, t. (0 71 21) 33 99 51

service@apo-tue-tor.de

Apotheke im E-Center, Inh. Siegbert Ruchay
Emil-Adolf-Straße 21, Rt, t. (0 71 21) 37 29 30

info@apotheke-im-e-center.de, www.apotheke-im-e-center.de

Bahnhof Apotheke,  Inh. Christos Paralis
Kaiserstraße 11, Rt, t. 07121-49 00 11

kontakt@bahnhof-apotheke-reutlingen.de
www.bahnhof-apotheke-reutlingen.de

Hohbuch Apotheke, Inh. Karl Becht
Pestalozzistraße 7/1, Rt, t. (0 71 21) 2 93 93

info@hohbuch-apotheke.de, www.hohbuch-apotheke.de

Lindach Apotheke, Inh. Britta Thumm
Lindachstraße 5, Rt, t. (0 71 21) 27 08 68

lindach-apo-reutl@pharma-online.de

Rathaus Apotheke, Inh. Ulrich von Vacano
Rathausstraße 10, Rt, t. (0 71 21) 32 93 41

rathausapo-rt@t-online.de, www.rathausapo-rt.de

Süd-Apotheke, Inh. Gabriele Glessing
Ringelbachstraße 88, Rt, t. (0 71 21) 9 25 40

sued-apotheke.reutlingen@t-online.de

Jeden dritten Montag und
jeden ersten Dienstag im
Monat ist von 15 bis 18
Uhr Tanznachmittag
mit Willi Losch

Jeden Dienstag und Don-
nerstag ist von 14.30 bis
16.30 Uhr der Treffpunkt
der Internet-Senioren.

Jeden letzten Dienstag im
Monat haben wir offenes
Singen. Ab 14 Uhr be-
steht die Möglichkeit
zum Kaffeetrinken, um
15 Uhr beginnt die Sing-
stunde.

Jeden Mittwoch ist von
14 bis 17.30 Uhr Kaffee-
und Spielenachmittag.

An jedem Mittwoch neh-
men wir in der Zeit von
14 bis 17 Uhr Floh-
marktartikel wie Haus-
haltswaren, Spielsachen,
Bücher, Schmuck, Mode-
schmuck, Nippes, Anti-
quitäten und vieles mehr
an.

Weitere Aktivitäten sind
Englisch, Französisch,

Yoga, Tischtennis und
Frauengymnastik.
Wenn Sie nähere Infor-
mationen haben wollen,
rufen Sie die Vorsitzende
Edeltraut Stiedl unter Te-
lefon (0 71 21) 96 31 31
an.

Am Mittwoch, 19. März,
ist Schiedweckentag. Ei-
ne alte Tradition in Reut-
lingen. Ab 14.30 Uhr ist
Schiedweckenessen mit
kleinen historischen Ge-
schichten aus Reutlingen.
Anmeldung unter Tele-
fon (0 71 21) 96 31 31 er-
beten.

Am Samstag, 14. April,
ist Osterflohmarkt und
Spielzeugbörse von 8.30
bis 13 Uhr. Für das leibli-
che Wohl sorgt unser Kü-
chenteam.

Am Mittwoch, 7. Mai, ist
um 14.30 Uhr Mutter-
tagsfeier, zu der auch al-
le Väter eingeladen sind.
Charlotte Katzer gestaltet
den Nachmittag mit ei-
nem Programm von Her-
mann Löns.

Am Mittwoch, 14. Mai,
eröffnen wir um 16 Uhr
die Grillsaison auf unse-
rer sonnigen Terrasse.

Für jeden etwas
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Wie Partnerschaft und
Glück gelingen
„Liebe, Glück und innere
Zufriedenheit fangen im-
mer bei uns selber an“,
sagt Martin Fröhle, der
seit 20 Jahren als Media-
tor und Konfliktberater ar-
beitet. Seine Erfahrung:
„ In dem Moment, in dem
ich in meinem Leben aktiv
etwas verändere, kann ein
neues Leben beginnen.“

Donnerstag, 20. März,
20 Uhr, Haus der Familie

Ich Mann!? Erfahren,
wer ich bin
Alltägliches Erleben in Be-
ziehungen, Familie, Beruf
und mit sich selbst hinter-
lässt neben all den glück-
lichen Momenten oftmals
auch Gefühle wie Ohn-
macht, Stress, Angst und
Unsicherheit. Martin Fröh-
le möchte Männern hel-
fen, die tief in ihnen lie-
genden Potenziale zu ent-
decken und auszuschöp-
fen. Ein Vortrag für Män-
ner mit anschließendem
Erfahrungsaustausch.

Dienstag, 25. März,
20 Uhr, Haus der Familie

Nicht alle haben ein
dickes Fell - mit
Hochsensibilität
umgehen
Bis zu 20 Prozent aller
Menschen gelten als
hochsensibel, das heißt,
sie nehmen ihre Umge-
bung intensiver wahr.
Viele von ihnen empfinden
das als belastend. Sie
zweifeln an sich, fühlen
sich nicht wohl, wissen
nicht, wie sie damit zu-
recht kommen sollen.

Dr. Annemarie Gronover
findet: „Gerade diese be-
sondere Eigenschaft der
Hochsensibilität ist eine
gute Grundlage, lebens-
froh und individuell zu le-
ben.“

Donnerstag, 3. April,
20 Uhr, Haus der Familie

Konfliktbewältigung,
Konfliktlösung, die
Frieden schafft
Konflikte friedlich lösen,
sodass sich am Ende alle
als Gewinner fühlen: „ Ja,
das geht!“ sagt Martin
Fröhle. „Das geht, wenn
Konfliktparteien, Ehepart-
ner, Partner, Nachbarn,
Geschwister sich gemein-
sam an einen Tisch setzen
und nach einer Lösung
suchen. Nach einer ganz
eigenen, individuellen Lö-
sung, ohne Anwälte, ohne
Gericht und ohne später
vor einem Scherbenhau-
fen verletzter Gefühle zu
stehen.

Donnerstag, 3. April,
20 Uhr, Haus der Familie

Inneren Frieden finden
mit den Eltern
Manchmal ist die Liebe
zwischen Eltern und Kin-
dern durch Verletzungen
oder mühsame Erfahrun-
gen in den Hintergrund
gedrängt. Bertold Ulsa-
mer zeigt, wie erwachse-
ne Töchter und Söhne
diese Liebe wiederfinden
können. Bertold Ulsamer
ist Psychotherapeut,
Management-Berater und
Buchautor.

Donnerstag, 15. Mai,
20 Uhr,
Matthäus-Alber-Haus

Info: 
www.evang-bildung-reutlingen.de
Telefon (0 71 21) 92 96 11

Konflikte friedlich lösen
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Sie haben mehr Bücher
als Sie Regale haben?
Sie lösen einen Haushalt
auf und wissen nicht,
wohin mit den gut
erhaltenen Büchern?
Sie ziehen in eine kleinere
Wohnung und suchen
ein neues Zuhause für
Ihre Bücher?

Jeden 1. Freitag im Monat
(außer feiertags) können
Sie im Kolpinghaus
Reutlingen, Liststraße 26,
von 14.30 bis 16.30 Uhr
ohne vorherige
Anmeldung saubere, gut
erhaltene, d.h. verkaufsfä-
hige Bücher spenden.

Die Bücher werden an
den Reutlinger Bücher-
börsen verkauft.
Der Erlös geht an soziale
Projekte der Caritas.
Am Samstag, 5. April,

findet zudem eine große
Bücherbörse in den
Hallen der Technischen
Betriebsdienste (Am
Heilbrunnen 107,
72766 Reutlingen) mit
Bücherannahme statt.

Die Reutlinger Caritas
sucht auch ehrenamtliche
Mitarbeiter, die bei der
Bücherbörse anpacken.
Die Arbeit im Team bietet
auch Raum für eigene
Kreativität.

Info: 
Infos und Anmeldung beim
Caritas-Zentrum
Reutlingen
Lena Heiligenmann
Kaiserstraße 27
72764 Reutlingen
Tel. (0 71 21) 1656-24
heiligenmann@
caritas-fils-neckar-alb.de

Ehrenamtliche Mitarbeiter für die
Bücherbörse gesucht

Der Reutlinger Treff-
punkt für Ältere ist eine
Bildungs- und Begeg-
nungsstätte unter der
Trägerschaft der Bru-
derhausDiakonie. Eh-
renamtlich Engagierte
laden zu Aktivitäten,
Veranstaltungen, Fahr-
ten und sonstigen Un-
ternehmungen ein.
Gerne können sich
weitere Ehrenamtliche
aktiv einbringen.

Aus unserem
Programm:

Do, 27. März
Tagesfahrt zum ZKM
(Zentrum für Kunst und
Medientechnologie) nach
Karlsruhe.
Das ZKM verschafft dem
Laien auf anschauliche
Weise Einblicke in die
neue Welt der Medien-
technologie.
Mit Führung und
anschließender freier Zeit.
Leitung: Elisabeth Maier,
Rosmarie Burst
Mit Anmeldung

Mi, 2. April, 15 Uhr
Leben und Werk von
Astrid Lindgren
Astrid Lindgrens Leben
ist so fantastisch wie ihre
Erzählungen. Das Mäd-
chen vom Lande verlässt
das Paradies der Kindheit,
bekommt ein uneheliches
Kind, hungert in der

Großstadt, heiratet, be-
ginnt zu schreiben und
wird die berühmteste Kin-
derbuchautorin der Welt.
Bildervortrag von Gisela
Eichner. Bewirtung
ab 14 Uhr.

Sonntag, 6. April
Wandertour mit der
„Kleinen Sonntags-
gruppe“
Vom Jägerhaus (oberhalb
von Esslingen) nach
Stumpenhof. Dauer ca.
2 Stunden, mit anschlie-
ßender Einkehr in Stum-
penhof. Nähere Informa-
tionen und Anmeldung
bei Regine Kappes unter
Telefon (0 71 21)
24 05 24.

Unser Schach- und
Spielkreis lädt ein:
Freunde des Schachspiels
und anderer Gesell-
schaftsspiele wie Skat
und Canasta treffen sich
zu einem geselligen
Nachmittag unter der
Leitung von Peter Pion
und Helga Fuchs. I.d.R.
jeden Freitag von 14 bis
17 Uhr.

Fordern Sie unser aktu-
elles Programm an:
Treffpunkt für Ältere
Gustav-Werner-Str. 6A
72762 Reutlingen
Telefon (0 71 21)
27 88 14
treffpunkt-rt@
bruderhausdiakonie.de

Info: 
www.treffpunkt-fuer-aeltere.de

Ein buntes Programm
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Die Reutlinger Caritas
sucht Ehrenamtliche, die
Lust und Zeit haben,
Migranten(inn)en im Alltag
zu unterstützen. Integrati-
onsbegleitung kann unter-
schiedlich aussehen:
Dolmetschen, Lernunter-
stützung, Freizeitgestal-
tung u.v.m..

Info: 
Ansprechpartnerin:
Marina Bojko
Caritas-Zentrum
Reutlingen
Telefon (0 71 21)
1656-0
E-Mail: assistent-
rt@caritas-fils-
neckar-alb.de

Begleitung für
Migrant(inn)en

Mitarbeit im offenen
Café des Familienzent-
rums ElKiKo (Eltern-
Kinder Kontakte)
Das Café ist zu folgenden
Zeiten geöffnet: Diens-
tag- und Donnerstag-
nachmittag. Außerdem
finden wöchentlich Ba-
bycafés mit Babies bis zu
einem Jahr und internati-
onale Cafés statt.
Der Verein hat es sich
zum Ziel gesetzt, Ange-
bote von Familien für Fa-
milien zu initiieren,
durchzuführen und zu be-
gleiten.
Weitere Informationen
entnehmen Sie bitte:
Familienzentrum elkiko
Telefon (0 70 71) 9587300
oder
vorstand@elkiko.de
www.elkiko.de

Besuchsdienste der
Johanniter
Wir bieten Patienten Un-
terstützung nach einem
Krankenhausaufenthalt,
begleiten bei Spaziergän-
gen oder Besorgungen,
machen Reinschaubesu-
che und bieten Kinderbe-
treuung an. Flexibler Ein-
satz in Tübingen und Teil-
orten von etwa zwei Stun-
den pro Woche mit Fort-
bildungs- und Freizeitan-
geboten.
Die Johanniter e.V.
Hegelstraße 1/1
Tübingen
Tel. (0 70 71) 98 98 55-40
Besuchsdienst-
Koordination:

adelheid.schmidt@
johanniter.de

DKSB sucht Ehrenamt-
liche für Nachhilfeunter-
richt an Grundschulen
Der Kinderschutzbund
Tübingen sucht dringend
ehrenamtliche Mitarbei-
ter(innen), die gerne
Nachhilfeunterricht, ins-
besondere an Grund-
schulen, geben würden.
Das Nachhilfeangebot
des Kinderschutzbundes
besteht seit nunmehr fast
zehn Jahren. Unterrich-
tet werden Schüler(in-
nen) aus einkommens-
schwachen Familien.
Deutscher Kinderschutz-
bund OV Tübingen e.V.
Keplerstraße 5;
72074 Tübingen;
Tanja Bisinger
Telefon (0 70 71) 6 13 34

info@kinderschutz-
bund-tuebingen.de

Kneipp-Verein - Enga-
gement mit Leitungs-
aufgaben
Der Kneipp Verein Tü-
bingen ist Treffpunkt
für Menschen, die mehr
für sich und ihre Ge-
sundheit tun wollen.
Das Vereinsteam suchen
Helfer(innen) mit Orga-
nisationstalent, die mit
neuen Ideen zur
Gesundheitsförderung
und Prävention das
Angebot des Vereins
ausbauen.
Kneipp-Verein Tübingen
e. V., Hauffstraße 8
72074 Tübingen
Ingrid Danielisz
Telefon 0170-4 82 10 86
ingrid.danielisz@
t-online.de

Freude am Ehrenamt
In Tübingen werden viele engagierte Menschen gesucht

Backen und Werkeln: Das Werkstadthaus sucht für das Eltern-
Kind-Café „Fränzchen“ Bäcker(innen), die am Donnerstag
Nachmittag den Teig ausrollen. Des weiteren werden Reparateu-
re gesucht, die einmal monatlich mittwochabends im „Reparatur
Café“ Ratsuchenden mit ihrem Können und Wissen beiseite
stehen. Der offene Stadtteiltreff im Französischem Viertel freut
sich über Ihr Interesse. Werkstadthaus e.V., Aixer Straße 72, Tü-
bingen, Telefon (0 70 71) 53 81 69, info@werkstadthaus.de,
www.werkstadthaus.de Bild: © donatas1205 - Fotolia.com

Die Tübinger Tafel in
der Katharinenstraße 29
sucht Fahrer(innen) und
Helfer(innen) für das
Vorbereitungs- und
Verkäuferteam.
Infos unter Telefon
(0 70 71) 94 06 94.

www.tuebingertafel.de

Tafel sucht Helfer
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Mit viel Engagement,
Motivation und guter
Laune leitete Anfang
des Jahres eine Klasse
der Schule für Pflegebe-
rufe Tübingen die Stati-
on 2 der Tropenklinik.

Geschäftiges Treiben auf
den Fluren, fröhliche
Stimmen sind zu hören,
gut gelaunte junge Frauen
huschen von einem Zim-
mer in das andere. Hier
und da stehen große Wä-
gen mit Tabletts, die einen
wohlriechenden, einla-
denden Geruch verbrei-
ten. „Oh, da sind sie ja -
sie kommen gerade zur
Essenszeit!“, ruft mir la-
chend und etwas entschul-
digend ein Mädchen ent-
gegen und verschwindet
zwei Tabletts balancie-
rend auch schon wieder in
einem Zimmer. Ein paar
scherzhafte Worte später
kommt sie mit geröteten
Wangen und einem Lä-
cheln auf den Lippen auch
schon wieder heraus,
streicht sich eine Strähne
aus dem Gesicht und

schnappt sich das nächste
Tablett.
Die Patient(inn)en, die
zwischen dem 17. und 31.
Januar auf Station 2 des
Tübinger Paul-Lechler-
Krankenhauses liegen,
kommen während ihres
Aufenthalts in den Genuss
von ungewöhnlich vielen
Pflegekräften. Im Rah-
men eines Projektes, das
Teil ihrer Ausbildung ist,
haben die Schüler(innen)
der Schule für Pflegeberu-
fe Tübingen dabei die
Möglichkeit, den Berufs-
alltag intensiv kennenzu-
lernen und das Gelernte in
die Praxis umzusetzen.
Unterstützt und begleitet
werden sie dabei von dem
Pflegepersonal des Paul-
Lechler-Krankenhauses
sowie von Lehrern ihrer
Schule.
„Wir wurden hier schon
toll aufgenommen und
von Anfang an ernst ge-
nommen“, freut sich die
23-jährige Christina Herr-
mann. Gemeinsam mit ih-
rer Mitschülerin Annema-
rie Reimann (26) ist sie ei-

ne von rund 20 jungen
Menschen, die in einem
integrativen Kurs eine
Ausbildung zur Gesund-
heits-und Kinderkran-
kenpflege machen oder
aber für einen späteren
Beruf in der Erwachse-
nenpflege ausgebildet
werden.
Nach den zwei Wochen
Praxiseinheit fühlen sich
beide in ihrer Berufswahl
bestätigt. Langweilig
werde es nicht bei einer

solchen Tätigkeit, stellt
Herrmann fest. Da gilt es
beispielsweise, Medika-
mente einzuteilen und
entsprechend zu verab-
reichen oder Wunden zu
versorgen. Manche Pati-
enten benötigen außer-
dem Hilfe und Unterstüt-
zung bei der täglichen
Körperpflege. „Vor den
Mahlzeiten muss bei
manchen auch der Blut-
zucker gemessen wer-
den“, erklärt Annemarie

Pflege mit viel Spaß und Enthusiasmus
Schüler(innen) leiteten zwei Wochen eine Station in der Tübinger Tropenklinik

Gisela Fröschle (rechts) und Christina Herrmann beim „Lechler-
Casting“ in der Tübinger Tropenklinik. Bild: Montisci
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Reimann und ergänzt:
„Blutabnehmen dürfen
wir aber nicht, das ma-
chen dann die examinier-
ten Schwestern.“
„Wir organisieren auch
Krankentransporte oder
suchen ein geeignetes
Pflegeheim für die Zeit
nach dem Krankenhaus-
aufenthalt“, erläutern die
beiden Pflegeschülerin-
nen. Neben den typi-
schen „Tropenpatienten“,
die sich im Urlaub eine
tropische Erkrankung zu-
gezogen haben, werden
auf Station 2 vor allem
ältere Patienten gepflegt.
Diese haben oftmals
Herzschwächen, sind de-
ment oder kommen nach
einer Operation.
„Wir machen hier auch
Sterbebegleitung“, er-
zählt Herrmann. „Man
hat ja auch eine persönli-
che Beziehung zu den
Patienten“, betont Rei-
mann. „Wenn die dann
morgens einfach nicht
mehr aufwachen und wir
sie finden, ist das schon
sehr traurig. Wir waschen
sie dann, richten sie her
und bereiten den An-

dachtsraum vor, in dem
die Angehörigen Ab-
schied nehmen können.“
Gisela Fröschle, eine
sympathische ältere Da-
me, erklärt sich spontan
bereit, sich von mir foto-
grafieren zu lassen. Nach
einigen Bürstenstrichen
und zwei Kniffen in die
etwas blassen Wangen,
zieht sich die Patientin
einen Morgenmantel an
und schaut mich aus
munteren, glänzenden
Augen auffordernd an:
„So, jetzt geht’s zum
Lechler-Casting!“
Der Enthusiasmus und
der Spaß, mit denen sich
die Pflegeschüler(innen)
an dieses Projekt gewagt
haben, ist in den Korrido-
ren der Station deutlich
zu spüren. Entsprechend
positiv sind auch die
Rückmeldungen der Pati-
enten ausgefallen. Man-
che von ihnen hatten
vielleicht ihre ganz eige-
nen Gründe, die Anwei-
sungen des Pflegeperso-
nals zu befolgen: „Ich
mache da jetzt nur
mit, weil sie so hübsch
sind!“ Daniela Montisci 

„die kleine“
bringt Sie ganz

groß raus!
Tel. 0 70 71 / 9 34 -1 74

oder 934 - 175

Fax 0 70 71/9 34 49 62 66

diekleine@tagblatt.de
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Tipps von Andreas
Müller-Stephan von der
Tübinger Gärtnerei
Stephan zur Grabpflege
im Frühling:

Zu den bekannten Früh-
lingsblühern wie Stief-
mütterchen, Vergiss-
meinnicht und Bellis
sind in den vergangenen
Jahren eine Vielzahl an
neuen Pflanzen hinzuge-
kommen. In der Mehr-
heit sind dies staudige
Pflanzen wie Goldlack,

Schaumblüten, Stein-
brechgewächse (Saxifra-
ga), Blaukissen, Gäms-
kresse, Akelei, Schlei-
fenblume, Gämswurz
(Doronicum), Grasnel-
ken, Heuchera, Wolfs-
milch, Gräser uvm., die
die Farbkombinationen
im Frühjahr toll ergän-
zen und bis weit in den
Mai hinein durchblühen.
Durch die unterschiedli-
chen Blüten- und
Wuchsformen lassen
sich so sehr abwechs-

lungsreiche und bunte
Pflanzkombinationen er-
stellen.
Mit Heuchera und Wolfs-
milch stehen Pflanzen zur
Verfügung, die durch ihr
helles Grün die Pflanzun-
gen zum leuchten brin-
gen. Die meisten Pflanzen
halten leichte Fröste gut
aus. Mit Zwiebelpflanzen
wie Narzissen, Tulpen
oder Hyazinthen kann
man die Pflanzung mit ei-
nem frühlingshaften
Charme ergänzen. zba 

Charmante Farbkombinationen
Tipps für die Grabpflege im Frühling

Mit einer bunten Vielfalt an
Blüten- und Wuchsformen
lassen sich Gräber
abwechslungsreich gestalten.
Bild: Stephan
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chon als Kind lernen
wir: Alten Menschen

muss man helfen. Dann
darf man ein gutes Ge-
wissen haben. Gut so! Im-
mer? Manchmal wollen
die Alten keine Hilfe - kei-
ne ungefragte Hilfe. Was
sie noch können, wollen
sie noch selber machen.
Ich bin jetzt selber alt -
89, lebe allein - gut und
gerne. Ich spiele Theater,
gehe im Sommer im Bag-
gersee schwimmen und
fahre Auto. Das Gehen
wird immer beschwerli-
cher. Im Auto, im Wasser
und auf der Bühne bin ich
fit. Nur die Proben, die

S werden auch beschwerli-
cher. Aber meine Mitspiele-
rinnen sind ja so hilfreich.
Wenn es allerdings öfter
vorkommt, dass ich Anwei-
sungen wie „Dein Platz ist
dort“ bekomme, dann frag
ich mich, hab ich jetzt nicht
mehr alle Tassen im
Schrank? Wo ist da die
Hilfe? Ich weiß doch, wo
mein Platz ist. Ist es Ge-
dankenlosigkeit?
Die mag ich nicht. Ich
mag‘s auch nicht, wenn mir
einige Mal am Tag signali-
siert wird: „Du bist jetzt alt,
dir muss man helfen.“ Das
ist sanfte Entmündigung.
Wenn ich Hilfe brauche,

bitte ich um Hilfe. Und ich
finde immer hilfsbereite
Menschen. Aber zur Ge-
wissenserleichterung mag
ich nicht dienen. Wenn es
auch noch so gut gemeint
ist. Denn wie es mir wirk-
lich geht, das interessiert
nur wenige.
2007 habe ich meine letz-
te große Reise nach Us-
bekistan gemacht. Jetzt
trau ich mich nicht mehr,
ich kann nur noch lang-
sam gehen. Aber ich freue
mich auf den Sommer.
Dann fahre ich wieder an
den Bodensee zum
Schwimmen, das ist‘s auch
schön. Anneliese Goth

Hilfe! Die andere Seite

Kleinanzeigen
Ihr Handwerker für Haus, Hof
und Garten. Auch Kleinreparatu-
ren, präzise Ausführung. Gute
Beratung. Tel. (07473) 21612www.ammertalbahn.de

www.naldoland.de

Der Seniorentreff-
punkt Betzingen lädt
in der Regel jeden
1. und 3. Dienstag im
Monat in die Alte
Eisenbahnschule ein.
Um 14 Uhr beginnt ein
gemütliches Kaffee
trinken und Beisam-
mensein. Ab 15 Uhr
gibt es ein etwa ein-
stündiges Programm.
Am 18. März referiert
Gerhard Feldwieser
über „Ägypten, Pyra-
miden, Pharaonen“.

Seniorentreff
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Prinz Carl
Kaffeehaus & Teestube

Ostern im Kaffeehaus Prinz Carl –
hier müssen Sie nicht lange nach

den süßen Sachen suchen.
Zu den Festtagen empfehlen wir
Ihnen besonders unsere köstliche
Ostertorte mit Eierlikör.
Wir freuen uns auf Ihren Besuch

Dienstag Ruhetag
72108 Rottenburg, Poststraße 11

gegenüber Bahnhof
Tel. (07472) 949980

aus eigener Herstellung

Die Oma belehrt das
Enkelkind über ihre
praktischen Erfahrun-
gen: „Zur besseren
Verdauung trinke ich
Bier, bei Appetitlosig-
keit trinke ich Weiß-
wein, bei niedrigem
Blutdruck Rotwein, bei
hohem Blutdruck Cog-
nac, und wenn ich ver-
kühlt bin, nehme ich
Sliwowitz.“ „Und wann
trinkst du Wasser?“ „Ei-
ne so schwere Krankheit
hatte ich noch nie!“

*
Was ist Paradox? Hier
ein Beispiel: Ein älteres
Ehepaar liegt im Bett.
Der Mann ist sehr müde
und schläft in wenigen
Minuten fest ein. Die
Frau bemerkt, dass er
seine Schlaftabletten
nicht genommen hat
und weckt ihn wieder
auf mit den Worten:
„Du hast vergessen,
Deine Schlaftabletten
einzunehmen“

*
Sagt die 0 zur 8:
„Schicker Gürtel!“

Humor
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